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TIo . LVL Karlsruhe , Donnerstag den 3 ] , flugaft 4L. Tatirg .

(lageszeiiung für das werktätige Votk Wittetbaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 42 M mit Zustellgebühr;
durch die Post bezogen 42 M \ in der Geschäftsstelle und bei unsern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 3 ? Jl monatlich. Einzelexemplare 2. — Jt .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 5.— Jl , auswärts 6.— M. Di«
Reklamezeile 22 .— <M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Sin«
nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Noch Me MMms io Pari-
Heute Donnerstag soll in Paris voraussichtlich die

Entscheidung über das L-tundungsgesuch Deutschlands ge -
fällt werden . Soweit die Auslandspresse einen Ueberbiick
über die Lage gestattet, ist festzustellen, daß selbst in Paris
Klarheit über den Ausgang der entscheidenden Sitzung noch
nicht herrscht . Allgemein betrachtet man die Situation
optimistischer als bisher , obwohl für diesen Optimismus
positive Anhaltspunkte kaum vorliegen . Frankreich soll
nach wie vor eine Stundung der deutschen Verpflichtungen
von produktiven Pfändern abhängig niachen . Nach wie vor
wird das in maßgebenden französischen Blättern sestgestellt,
ohne daß wie bisher weitere heftige unsachliche Angriffe
gegen Deutschland gerichtet werden . Statt sinnloser An¬
griffe gegen die sogenannte willenlose deutsche Regierung
beschäftigt man sich mehr mit den verschiedenenKompromiß -
Vorschlägen , die als Grundlage der Entscheidung bezeichnet
werden . Auffallend ist , daß man den letzten deutschen Ver¬
mittlungsvorschlag ganz übergeht und ihn überhaupt nicht
diskutiert . Ausgeschlossen ist nicht , daß die sonderbare Der-
schwiegenheit ihren Grund auch in taktischen Momenten
findet .

Die Haltung Italiens und Belgiens war auch
am Dienstag nachmittag noch ganz ungewiß . Frank¬
reich bemüht sich zwar eifrig , die Stimmen des belgischen
und italienischen Vertreters für seine Auffassung zu ge-
Winnen, ohne aber bisher Erfolg gehabt zu haben. Klar ist
augenblicklich nur die Haltung Englands . Der englische
Vertreter in der Reparationskommission Sir Bradbury .der erst während seines letzten Berliner Aufenthalts Gele-
genheit hatte, die Verhältnisse in Deutschland kennen zulernen , hat trotz aller Anfeindungen , auf die er gefaßt sein
mußte, noch vor der Entscheidung seine Auffassung über die
Lösung offenherzig zum Ausdruck gebracht und damit jeden-
falls der Sache einen großen Dienst ertviesen. Für Brad -
bury besteht kein Zweifel mehr darüber, daß die Verbün¬
deten , wenn sie wirklich darauf rechnen , Reparationszah¬
lungen zu erhalten , gezwungen sind , der deutschen Regie -
rung eine gewisse Atempause zu bewilligen und zwar
unter Bedingungen , die gestatten, den Kredit Deutschlands
wieder herzustellen. In bewundernswerter Offenheit
äußerte der englische Vertreter im Wiedergutmachungsaus ,
schuß einem Pressevertreter ferner, daß der kritische Punkt
erreicht ist , an dem die Entente entscheiden muß, ob sie ein
Deutschland will , das künftig in der Lage ist , seinen Ver-
pflichtungen nachzukommen oder ob sie ein ruiniertes
und hilfloses Deutschland will , das vollkommen
außerstande ist, , Zahlungen zu leisten, welche Mittel auchEiner gegen ein solches Deutschland angewandt würden.Diese Offenheit ist , sicherlich nicht von der Liebe Bradburys
zum Deutschen Reich diktiert, sondern wird begründet miteiner weitgehenden Erkenntnis ans den wirtschaftlichenNotwendigkeiten . Solange man sich in Frankreich nicht
auch zu diesem Standpunkt durchringt, wird Europa nichtgenesen. Es ist kaum anzunchmen , daß die Aeußerungendes

. englischen Vertreters ohne Einwirkung auf die Ent¬
scheidung der Revarationskommission bleibt.Ueber den Verlauf des ersten Verhandlungstages liegenfolgende Nachrichten vor :

Erster Sitzungslag
?0- Am - Tie Delegationen, die der heutigenvormcktagSsttzung der Reparationskommission beiwohnten, warenwie folgt zusammengesetzt : Für Frankreich Leo,, DuboiS Vo--

sitzender des Garantieausschusses als Delegierter und Mauclaire ,Vorsitzender des Garantieausschusses, als Beisitzer , Aron als Gene!
ralsekretar für Groschrltanm-en, Sir John Bradbury . Delegierterund Cook als Beisitzer , für Belgien Delacroix, Delegierter undBemelman» , Beisitzer ; Italien : Raggr als Delegierter undd'Amegio als Beisitzer . Der Sitzung wohnte gleichfalls der halb-
amtliche Delogierte der Vereinigten Staaten , Logan, bei.

Erklärungen des deutschen Bevoll¬
mächtigten

WTB . Paris , 30. Aug . In der heutigen Vormittagssitzung, der Reparationskommission hat der deutsche Bevollmächtigte ,Schröder eine Erklärung abgoben , aus der folgendes zu ent¬
nahmen ist :

Durch die Ermittelungen des Garantiekomitces und von
Mitgliedern der Reparationskmnmission ist die Reparations¬
kommission eingehend iiber die Lage Deutschlands unterrichlet.
Durch Verhandlungen, die Minister .Hermes im Mai hier geführthat, ist m einer schwierigen Lage eine Lösung gefunden worden.Die Forderungen der Reparationskommission bestanden damals

vor allem darin , daß die schwebende Schuld auf den Stand vom
31. März ds. Js . beschränkt werden sollte zuzüglich der Erträge ,
die für Devisenzahlungen aufgrund des Vertrags von Versailles
aufgewendet werden. Der Zuioachs sollte zunächst durch eine
innere Anleihe beglichen werden. Die deutsche Regierung har
diese Lösung unter der Voraussetzung einer ausreichenden
äußeren Anleihe angenommen. Die Anleihe ist bisher nicht zu-
standcgekommen . Trotzdem hat die deutsche Regierung auf eine
Einschränkung der schwebenden Schuld hingcarbeitct. Trotz des
steigenden Dollarkurses hat sie folgenden Erfolg :

Für Dcvisenzahluagen waren bis 30. Juni 1921 5 Milliar¬
den Papiermark aufgewendet. Die schwebende Schuld hatte bis
zum 30. Juni gegenüber dem 31 . März nur um 23 Milliarden
zugenommen, sodaß der NettozuivachS durch Ausgabe lang¬
fristiger Schatzanweisungcn gedeckt werden konnte . Minister
HcrmeS hatte die Einnahmen au» Zöllen und Steuern für 1922
auf rund 148 Milliarden Papiermark geschätzt . Aber in den
ersten vier Monaten sind bereits mehr als 70 Milliarden Papier -
mank emgegcmgen , sodaß mit einem Jahresertrag von mehr als
210 Milliarden Papiermark gerechnet werden konnte . Dazu
tritt das Ergebnis der Zwangsanleihe mit zunächst 40 Milliar¬
den Papiermark im Jahre 1922. Die Uebertvachungsmaßnahmen
sind in gemeinschaftlicher Verständigung zwischen dem Garantie -
komitee und der deutschen Regierung in Berlin ausgcarbeitet
worden. Der ertvartete dauernde Erfolg der Maßnahmen ist
durch 2 Umstände vereitelt worden, die außerhalb des Macht¬
bereichs der deutsck -cn Regierung liegen, nämlich einmal durch
das Mißlinge» der Beratungen des Anleihckomitecs und die
Ermordung Rathcnaus . In weniger als einem Dionat ist der
Dollar von etwa 300 auf 2000 gestiegen , das englische Pfund von
etwa 1300 aus etwa 10000 Jl . Eine solche Entwickelung macht
jede Hoffnung auf Eindämmung der schwebenden Schuld für ab¬
sehbare Zeit zunichte .

Nun wird von maßgebenden politischen Kreisen des Auslan¬
des der Vorwurf erhoben , daß der Zusammenbruch der Mark von
Deutschland selbst absichtlich hcrbeigeführt worden sei , um sich
den Reparationen zu entziehen. Dieser Vorwurf richtet sich
vor allem gegen gewisse Jnteressentengruppen . Solche Politik
wäre Selbstmord, denn die Vernichtung der Mark fiihrt unmittel¬
bar zum Abstrrben auch der Industrie . Es mag zutreffend kein,
daß viele Einzelpersonen in Deutschland sich im Besitz von De¬
visenbeständen befinden ; aber die darüber austretenden Schät¬
zungen sind übertrieben . Die Masse des deutschen Volkes ist vom
Schicksal der deutschen Papiermark abhängig. Schon heute kann
man sagen , daß das gesamte mobile Kapital Deutschlands ver¬
nichtet ist. Bedenkt man , daß heute das Verhältnis der Goldmark
zur Papiermark mindestens 300 : 1 ist , so wird ohne weiteres er¬
kennbar, daß auch die Besitzer deutscher Aktien an ihren Kapi¬
talien ungeheure Einbußen erlitten haben. In Wahrhit ist die
Vernichtung des Markkurses auf die außenpolitische Lage und
die immer längere Verzögerung einer praktischen Lösung der
Reparationsfrage zurückzuführen. Eine Wiederherstellung kann
nicht durch Zwang , Drohungen oder Diktat herbeigefi'chrt werden,
sondern nur durch eine Wiederherstellung des Vertrauens auf
Grundlage der Verständigung und Zusammenarbeit .

WTB . Paris , 30. Aug. In der Nachmittagssitzung er¬
gänzte Staatssekretär Schröder seine Ausführungen , die er heute
vormittag gemacht hat . Er beantwortete dann noch einige Fra¬
gen, die von Mitgliedern der Reparationskommission an ihn
gestellt wurden. Um Uhr verließ der deutsche Bevollmäch¬
tigte die Sitzung.

WTB . Paris , 30. Aug. Wie Havas mitteilt , wird die Nc -
parationSkommission morgen nachmittag ihren endgültigen Be¬
schluß fassen und gleichzeitig mit ihrer Entscheidung den Text der
deutschen Vorschläge veröffentlichen.

WTB . London , 30. Aug . Der Pariser Berichterstatter des
„Daily Telegraph" schreibt, in Kreisen, die am meisten befugt
seien , einer Meinung Ausdruck zu geben , herrsche die Ansicht
vor , daß sich eine Mehrheit für den britischen Vorschlag , auf die
Reparationen bis zum Ende des JahreS ohne neue Bedingungen
zu verzichten , nicht finden werde . Die britische Auffassung würde
somit einen Mißerfolg ergeben. Hieraus würde jedoch keines¬
wegs folgen , daß das Ersuchen um ein Moratorium damit abgc -
lchnt wäre.

Der Pariser Berichterstatter der „Times" schreibt, nach An¬
sicht der Engländer sei nur ein vollständiges Moratorium für
die Barzahlungen in der Lage , die Situation zu retten , während
die geforderten Garantien dem deutschen Kredit endgültig schä¬
digen würden. Nach Ansicht des Berichterstatters würde es im
Falle einer unüberbrückbaren Meinungsverschiedenheit für die
Rcparationskommission schwer sein , ihre Funktionen weiterhin
auszumhren . Sie würde sich als unfähig erwiesen haben , die
übertragenen Pflichten zu erfüllen. Der Korrespondent erfährt ,
daß der nicht mitstimmende amerikanische Vertreter nur formell
an den Erörterungen teilnimmt.

Verhandlungen über die Einigung
_

Dir offiziellen Verhandlungen über die Einigung der beiden
l«zialistischen Parteien wurden gestern von beiden Zentralleitun¬
gen ausgenommen. Bis zur Schaffung eines allgemeinen Pro¬
gramms der vereinigten Parteien soll, dem „Vorworts " zufolge,
beiden Parteien ein gemeinsames Aktionsprogramm für die Be- .
jchlußfaffung unterbreitet werden. Zu den nächsten gemeinsamen
Verhandlungen der beiden Zentralleitungcn , die auf den 4 . Sep¬
tember angesetzt sind , sollen von beiden Parteien Entwürfe zü
«inam Aktionsprogramm voraeleat wenden .

Verhandlungen mit den Beamten
und Staatsarbeitern

Berlin , 31 . Aug. (Privat -Tel. ) Einer Abordnung von Be¬amten und Staatsarbeitern , die im Reichsfinanzministerium ihre
Wünsche um Erhöhung der Teuerungszulagen vortrug , wurde von
Negierungssette erklärt, daß die Regierung von sich aus bereits
den Entschluß gefaßt habe , die Erhöhung der Bezüge vorzuneh-
mcn . Am nächsten Dienstag sollen Verhandlungen im Reichs -
finanzministerium beginnen, in denen auch die Erhöhung der
Nebenbezüge wie Aufwandseutschädiguugs- ud Besatzungszulage,
sowie der Nachtdienstgebübr besprochen werden soll .

Sie Hilst der intertiaiionalen
Arbeiterschaft

Genosse Edo Fimmen , Sekretär des Internationalen Gewerk¬
schaftsbundes, gewährte einem Vertreter des „Soz . Parlaments -
dicnstes " eine Unterredung über den Charakter der Uuterstüt-
zungsakrion der internationalen Arbeiterschaft, die auf den
Hilferuf von deutscher Seite erfolgen soll. Genosse Fimmen er¬
klärte ;

„ Die Gewerkschafts -Internationale hat die Absicht und den
Willen, die vielen noch immer im Ausland kursierenden falschen
Meinungen über Deutschland ans der Welt zu schaffen und dem¬
gegenüber das Ausland mit Angaben, die Hand und Fuß haben,' auszuklären, und ein getreues, wahres Bild , einen erschöpfenden
Bericht über die wirkliche Lage in Deutschland zu geben. Das
internationale WirtschastSprogramm der Arbeiterschaft soll die
Basis abgeben für eine Aktion des gesamten Proletariats zur
Wiederherstellung des ökonomischen Lebens. Das Programm
wird sich vor allem mit jenen Teilen des Versailler Friedens be¬
fassen, die unter allen Umständen verschwinden müssen , wenn
Europa wieder aufgcbaut und Deutschland gerettet werden soll.
Esti solches Programm kann selbstverständlich nicht in zweimal
24 Stunden aufgestellt werden. Das leuchtet jedem Kenner der
Verhandlungen über internationale Aktionen ein. Unser Pro¬
gramm soll nicht nur eine Sammlung von wilden Schlagworten,
sondern ein Fundament für praktische Forderungen und für eine
aktive Politik werden. Schließlich ist dann auch dieses internatio¬
nale Wirtschaftsprogramm der Arbeiterschaft etwas ganz anderes,
als die verschiedenen Hcilrezepte der verschiedenen kapitalistischen
Regierungen , mit denen Europa bisher genarrt wurde. Das Pro¬
gramm der Arbeiter unterscheidet sich von Programmen der kapi¬
talistischen Regierungen auch insofern, als hinter ihrem Pro¬
gramm allgemeine Solidarität , ein einiger fester und geschlossener
Wille und nicht die Zwietracht und kapitalistische Jntercssenjägerei
steht. Diese Solidarität der Proletarier , dieser moralische Zusam¬
menhalt und dieser Einklang der Interessen der arbeitenden Be-
völkermu; wiegt bei weitem das auf , was auf kapitalistischer
Seite an materiellen Machtmitteln in die Wagschale geworfen
werden kann . Wir haben nicht die Absicht, unsere Aktion auf-
zubauschen , aber wir wissen , daß der Wille der Arbeiter aller
Länder, der Länder der Sieger , der Besiegten und der Neutraleii,
immerhin etwas bedeutet.

Was Ihr Hinweis — fp fuhr Genosse Fimmen fort — aus
die Möglichkeit einer Hilfsaktion der Genossenschaften zugunsten
der Konsumgenossenschaften Deutschlands betrifft , so bin ich, ob-
wohl ich nicht so genau in die Tätigkeit der Konsumgenossenschaf¬
ten eingewciht bin , doch der Meinung , daß eine solche Hilfsaktion
und ein solches Zeichen praktischer Solidarität innerhalb der In¬
ternationale der Konsumgenossenschaften sehr wohl möglich ist.
Gewiß ist eine finanzielle Hilfsaktion bei den Konsumgenossen¬
schaften nicht ohne weiteres mit den internationalen Hilfsaktionen
der Gewerkschaften in Parallele zu stellen . Aber ich sehe dennoch
ke :nen triftigen Grund , weshalb nicht die Konsumgenossenschaften
Englands , Hollands, Skandinaviens und Belgiens, die alle ökono¬
misch fest fundiert sind , den deutschen Konsumgenossenschaften mit
einem ansehnlichenKredit zu Hilfe kommen können . Diese Soli¬
darität bei den internationalen Konsumgenossenschaften wird
sicherlich kaufmännische Rücksichten nicht außer acht lassen kön¬
nen. Aber es darf doch auch darauf hingewiesen werden, daß in
den deutschen Konsumgenossenschaften gewaltige Realwerte stecken,
aus die eine Kredithilfe sehr wohl aufgebaut werden kann. Dies«
Kredithilfe könnte jetzt bei derBersorgung der Bevölkerung für den
Winter unendlich viel Segen für die hungernde und darbende
Bevölkerung Deutschlands bedeuten. Wir sind sicher, daß bei der
großen Hilfsaktion die Genossenschaften hinter den Gewerkschaften
nicht zurückstchen werden.

Wenn Sie nun zum Schlüsse fragen , warum die Gewerke
schaftsinternationale von den deuffchen Arbeitern vor allem auf
politischem Gebiet eine tatkräftige Mitarbeit fordert, so hat das
einen einfachen Grund : die Gewerkschaftsinternationale weiß,
daß ökonomische Maßregeln im Augenblick in Deutschland bei der
Preisanarchie und den ungeheuren wirtschaftlichen Schwierigkei¬
ten keine leichte Sache sind . Die Gewerkschaftsinternationale ver¬
langt daher nichts Unmögliches, was sie aber von den deutschen
Arbeitern verlangen muh , ist die absolute Sicherung der deutschen
Revublik. Nur die Festigung der Republik in Deutschland kann
dem Ausland Vertrauen zu Deutschland einflößcn. Ohne dieses
Vertrauen keine Hilfe ! Das Ausland versteht es einfach nicht,
warum sich die deutsche Republik immer wieder von der Reaktion
sozusagen auf der Nase hernmtanzcn läßt . Das Ausland verkennt
die Schwierigkeiten bei der Republikanisierung nicht, aber es hat
trotzdem das Gefühl, daß die Republikaner in Deutschland nicht
den nötigen Willen und die nötige Kraft zu ihrer Selbstbehaup¬
tung ausbringen . Die Republikanisierung Deutschlands bedeutet
— so eigenartig das im ersten Augenblick auch klingen mag —
Brot . Deutschland braucht das Vertrauen des Auslandes . Der
Kampf um dieses Vertrauen muß von der Republik durchgeführt
werden. Es handelt sich um psychologische Dinge . Man vergißt
in Deutschland immer wseder zu leicht die psychologischen Fak-
toren, die heute eine so große Rolle spielen . Die Ungeheuern
Schwankungen des Wertes der Mark beruhen aus diesen psycholo¬
gischen Faktoren, soweit nicht die Börsenschieber ihre Finger im
Spiel haben.

Man hat manchmal in Deutschland das Gefühl, als ob alles
auf ein Wunder wartet , auf den „ Oeus ex machina "

, der plötz -
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l' ch von irgendwoher kommen und den gordischen Knoten lösen
soll . ES gibt keine Wunder und deshalb sagt die Gewerkschafts¬internationale den deutschen Arbeitern auf ihren Hilferuf :
„Sichert wenigstens die Republik und schafft damit einen festen
Untergrund im Innern und Glauben und Zuversicht draußen !
Helft also da, wo ihr könnt , euch selbst, und die Hilfe von außenwird wachsen .

Mir fange noch ?
Aus den Kreisen der Beamten und Angestellten werden uns

folgende Zeilen übersandt :
Wie lange noch , so mutz man sich fragen , lassen sich die Beam-

:cn des unteren Dienstes, die Angestellten und Arbeiter noch diese
unsoziale nach Prozenten auögedrückten Gehaltsregelungen ge¬
fallen ? Ist die Not und daS Elend in diesen Kreisen noch nicht
groß genug ? An Hand der untenstehenden Tabelle kann sich die
breite Ocffentlichkeit ungefähr ein Bild machen über die unge-
rechte Auswirkung des prozentualen TeucrnngSzuschlagSbei den
letzten Teuerungsaktiosten.

Teuerungszuschläge ab
Besold .- 1 . 4,22 1 . 5. 22 1 . 6 . 22 1 . 7 . 22 1 . 8. 22
Gruppe 30 % 65 % 105 % 160 % 305 %

I 14 200 7 260 14730 20410 28 220
mehr 7 470 5 680 7 810

lll 19 000 8 700 17850 25 450 35 900
mehr 9 160 7 600 10450

VI 23 300 9 890 20 646 29 965 42 780
mehr 10655 9 320 12815

lX 31 400 12 420 25 910 38 470 56 740
mehr 13490 12560 17270

XIII 61000 21300 45 150 69 550 103100
mehr 23 850 24 400 88 550

48 100 40 840
19 800
63 450 54 750
27 550
76 566 66 575
33 785

101 270 88 850
45 530

191 560 170 250
88 450

Man must sich fragen , wie ist es nur möglich, daß die Spihen -
vrgantsaiionen zu einer derartig unsozialen und jeder Gerechtig¬
keit hohnsprechenden Gehaltsregelung ihre Zustimmung geben
konnten . Man kommt fast zu der Ansicht, daß für die oberen Be¬
amten von der Gruppe X ab die Preise für Lebensmittel und Be¬
darfsartikel höher wären als für die unteren Beamten , oder kostet
der Laib Brot und das Pfund Fleisch nicht ebensoviel , wie das
der oberen Beamten ? Wir geben zu, daß ein Gehaltsunterschied
sein muß, aber nicht ein Unterschied in den Teuerungszulagen .
Warum hat mau 1919 eiue gerechte Teuerungszulage eintreten
lassen . Damals war maßgebend, ob ledig oder verheiratet , einer¬
lei ob es sich um einen oberen oder unteren Beamten handelt. Wie
denkt mau sich, daß sich die erwähnten leidtragenden Beamten
usw . ihre Wintervorräte cinbringen können . Wie man hört, soll
der Beamtenbund einen größeren Betrag erhalten haben, um d<n
Beamten Darlehen zu 4 Proz .^ zu geben . Die Beamten lehnen
dieses Verfahren rundwog ab. Sie verlangen eine einmalige
Wirtschaftsbeihilfe zum Eindecken des Winterbedarfes . Wie soll
sich ein Beamter usw . an seinen Bezügen noch Abzüge machen
laßen können , wenn er nicht einmal mit seinem vollen Gehalt
anskommt. Heute will man die Beamten zum Schuldenmachen
Inhalten und früher — drohte Dienstentlassung. Kollegen , seid
>.inig und wachsam , der Wegweiser ist errichtet, der uns zeigt ,
velchen Weg wir zu gehen haben.

Vndrsche Politik
Der Presse endlich die Währung berechtigter

Interessen znerkaunt
i In dem bekannten Beleidigungsprozcß deS deutschnationalen
eandtagsabg . Mager gegen das „ Heidelberger Tageblatt " er¬
kannte das Gericht in seinem frcisprcchenden Urteil dem beklag¬
ten Redakteur die Berechtigung zu , den Kauf der Luftschiffhallein
Dinglingen bei Lahr durch Mager kritisch zu beleuchten . Der
K 193 (Wahrung berechtigter Interessen ) sei durchaus auf die
öffentliche Tätigkeit der Presse anwendbar ; sie müsse daS Recht
haben , Mißstände besprechen zu dürfen.

Auf den gleichen Standpunkt stellte sich auch die Strafkammer
Freiburg . Der Redakteur Tcichmann von den „BreiSgauer
Nachrichten " in Emmendingen wurde wegen Beleidigung vom
Schöffengericht Breisach verurteilt , weil er einen Artikel ver¬
öffentlicht hatte, der die Ueberschrift trug : „ Eine öffentliche An¬
klage gegen den Kirchenpräsident Muchow " . Die Strafkammer
Freiburg sprach aber Teichmann frei und erkannte ihm den
Schutz des 8 193 zu . Das angerufene Oberlandesgericht in
Karlsruhe trat dieser Tage der Auffassung der Freiburger Straf¬
kammer bei und Teichmann ist endgültig freigesprochen .

Diese Entscheidungen basischer Gerichte sind um deswillen
sehr beachtlich, weil noch in dem Prozeß gegen die Mannheimer
Volksstimme , der wegen deö seltsainen Eingreifens des Ober-

TormerStag den 31. August 1922_
staatsanwaltS Bender auch im badischen Landtag zur Sprache
kam , die Nichtzuevkennung des § 193 eine Roste spielte . Man be-
ries sich wie immer auf eine übrigens alt» Entscheidung des
Reichsgerichts in Leipzig , daß die Presse kein Recht habe , sich auf
den § 193 zu berufen. Dadurch war der merkwürdige Zustand
gegeben , daß der Redakteur bei der Verfechtung allgemeiner
Interessen verurteilt werden konnte , aber straffrei auSging, wenn
er in persönlichen Angelegenheiten in seiner Zeitung das
Wort nahm.

Diesen schlimmen Zustand hat insbesondere die sozialdemo¬
kratische Presse seit Jahrzehnten auf dar heftigste bekämpft — im¬
mer vergeblich ! Endlich hat auch daS höchste Gericht Badens sich
zu der vernünftigen Ansicht durchgerungen, daß die Presse «in
Anrecht darauf hat, anerkannte Mißstände öffentlich besprechen
zu dürfen , ohne mit dem Strafrichter in Konflikt zu kommen .
Natürlich mutz dies in einer Form geschehen, die nicht den Charak¬
ter der Beleidigung trägt . Mer daraus ist es der fozialdemokra.
tischen Presse niemals angekommen, sondern nur auf die Sache.

Wenn ganze Länder wie Baden vom Standpunkt der Reichs¬
gericht » sich abwenden, kann dieses nicht länger auf seinem , die
Ziele und Zwecke per Presse mißachtenden Standpunkt verharren .

Regimentsfcier » betreffend
Auf eine kürzlich in der Presse verbreitete Nachricht , daß

die ursprünglich auf 5 . und 6. August festgesetzte Regiments -
fcier des ehem . Feldarftllerie -Regiments 14 und 50 voraus¬
sichtlich Ende September stattfinden werde , wird von zustän¬
diger Seite mitgeteilt, daß ein« Aufhebung deS Verbots von
Rcgimentsfeiern noch nicht erfolgt und nicht beabsichtigt ist.

Die Artilleriehelden müssen sich also noch etwa- gedulden.
AusländerkontroNe durch Polizei und Gendarmerie

Zur Durchführung der vom Ministerium des Innern an -
geordncten scharfen Maßnahmen gegen unerlaubt einreisende
Ausländer und sog . Valnta -Auskäufer haben in den letzten
Tage» , wie wir von unterrichteter Seite erfahren , in verschiede¬
nen Bezirken besondere Ausländerkontrollen stattgefunden.
Dabei wurde unter Einsatz von Polizei und Gendarmerie so¬
wohl der AuSländerverkchr in einigen Städten , wie an dafür
besonders in Betracht kommenden VerkehrSpunkten auf dem
Lande, und der Autoverkehr einer scharfen Kontrolle unrer -
zogen . Eine Reihe von Ausländern wurden den Bezirksäm¬
tern vorgeführt , die auch in zahlreichen Fällen wegen Patzver¬
gehen polizeiliche Strafen verhängten ; auch wurde von der
Möglichkeit der Ausweisung Gebrauch gemacht . Zahlreiche An¬
meldungen von bisher nicht gemeldeten Ausländern bildeten den
weiteren Erfolg dieser ersten verschärften Kontrollmaßnahmen .

Da die schwere Schädigung deS Landes durch unerlaubt
einreisende Ausländer energische Maßnahme » gebietet und
nachdem die ersten verschärften Kontrollstreifen zu einem be¬
friedigenden Ergebnis geführt haben, sollen diese polizeilichen
Kontrollen insbesondere auch an der Schweizer Grenze weiter
ausgedehnt werden.

Reichsbahndirektion Karlsruhe und Reichsverkehrs -
ministerinm Berlin

AuS Beamtenkreisen wird uns geschrieben : ES ist
eine allgemein bekannte und nicht zu widerlegende Tatsache, daß
die ehemaligen badischen Beamten — und hier insbesondere die
E i s'e n b a h n b e a m t e n — bei der Uebernahme al» Reichsbe¬
amte hinsichtlich der Einstufung in die ReichSbesoldungSordnung
bedeutend schlechter weggegkommen sind , al» wenn sie badische
Beamte verblieben wären , da diese durchweg um ein« Stufe
höher als ihre Kollegen im Reichsdienst rtngcstuft wurden. Wor¬
auf ist da» nun eigentlich zurückzuführen?

Nach>em der Staatsvertrag doch garantiert , daß die wohler¬
worbenen Rechte der Länderbeamten gewahrt bleiben müssen ,
sollte man anneymen dürfen, alles befinde sich in bester Ordnung .
Allein die Wirklichkeit sieht anders auöl Da » R .V .M . mit seinern
Stab von preußischen Dezernenten, welche» dir Personal -
Angelegenheiten der Länder zu regeln hat , bestimmt — und be¬
stimmt durchweg ander », als beispielsweise die Generaldirektion
— oder wie ek jetzt hcitzt — die Reichsbahndirektion Karlsruhe
berichtet. Hier gilt da » geflügelte Wort „ wie berichtet , so
gerichtet " nicht, denn der Herr Präsident Schulz, nebst Herrn
Oberregierungsrat Bitterich haben in ehrlicher und tatkräftiger
Weise in Wort und Schrift versucht , die Jntereffen der badischen
Eisenbahnbeamten beim R .B .M. wahrzunehmen und lind dort
durch den preußischen Dezernentenkordon, mit dem oer Herr
General Grüner umgeben ist, einfach nicht durchgedrungen. Denn
was frägt man in Berlin nach BadenI Da » hat man ja damals
schon bei der Einstufung in Berlin gesehen , als sich ein gewisser
echt preußischer Herr RegierungSrat Angelkort — ehedem mitt¬
lerer Beamter und Flüchtling aus dem Elsaß wie sein Straß¬
burger Kollege, der Herr Geheimrat Wolf, gegenüber den Län -

■ '

dervortretern des kleinen Badens so mausig benommen hat.
WaS den Reichsbeamten badischer Herkunft UebleS widerfährt ,
ist nur auf das Konw dieses Herrn Antzelkort zurückzufüh¬
ren, der die Badener aus persönlichen Gründen verfolgt. Dieser
Mann ist infolge seiner parteilichen Eigenschaft durchaus nicht zur
Behandlung der Personal -Angelegenheiten der Länder geeignet.
Hier wäre in der Tat unserem Genossen Ministerialdirektor Hitz-
ler beim R .V .M. in Berlin Gelegenheit geboten , für Abhilfe zu
sorgen . ES gährt in Baden unter der Beamtenschaft, infolge der
verkehrten Berliner Personalpolitik, zumal man jetzt klar er¬
kannt hat , daß die ReichsbahndirektionKarlsruhe als untergeord¬
nete Stelle jede Rechtsbeugung des Staatsvertrags , die dem
R .V.M . Berlin beliebt, machtlos hinnehmen mutz . Noch aber ist
der Staatsvertrag nicht unterzeichnet, noch hat Herr Finanzmini ,
ster Köhler als Vertreter Badens das letzte Wort . In seiner
Hand liegt es, den Berliner Herren , die ihn ohne sein Einver¬
ständnis als Vorstand der Zweigstelle Baden des R .V .M . so sang-
und klanglos abgesetzt haben, jetzt den Kopf zurecht zu setzen.

flus dev prrrtei
Karl Pinkau -J-

In Leipzig ist unser Genosse Karl P i n k a u , Mitglied der
Kontrollkommission und ReichstagSabgeordneter, 63 Jahre alt ,
an den Folgen eines DarmleidenS , das operiert war , gestorben.

Karl Pinkau wurde am 1 . Juni 1859 als der Sohn eines
Stellmachers in Leipzig -Thonberg geboren, und Proletarier ist
er bis zum Ende seines Lebens geblieben. Schon in den acht¬
ziger Jahren beteiligte sich Pinkau an den Parteiarbeiten , die
damals , unter dem Sozialistengesetz, voller Gefahren waren .

?
lm Jahre 1886 wurde Pinkau wegen Verbreitung des Bebel»
chen Buches „Die Frau und der Sozialismus " mit vier Mona¬

ten Gefängnis bestraft und danach ausgewiesen . Nach
dem Fall des Sozialistengesetzes kehrte Pinkau in feine Vater¬
stadt zurück. Die Arbeiter wählten ihn im Jahre 1894 mit den
ersten Genossen ins Stadtvcrordnetenkollegium . 1893—1896

war Pinkau Mitglied des sächsischen Landtags ; dem Reichs - *
tag gehörte er von 1910—1912 und seit 1912 an . Nach dem
Umsturz entsandten ihn die Arbeiter in die Nationalversamm¬
lung nach Weimar und danach wieder in den Reichstag. Noch
wenige Tage vor seiner Erkrankung nahm er an einer Sitzung
des Bezirksvorstandes teil. Seit einer Reihe von Jahren war
Pinkau auch Mitglied der Kontrollkommission der Ge¬
samtpartei .

Karl Pinkau war das Muster eines Parteigenossen für jung
und alt . Wie oft hat seine von glühender Begeisterung getra¬
gene Beredsamkeit die Hörer in ihren Bann gezogen . DaS
Proletariat trauert an der Bahre eines , seiner besten Söhne .

Kleine Nachrichten
Kaiserslautern . Die französische Besatzungsbehörde hat vom

22. August ab im Postamt in Kaiserslautern eine Postüberwach-
ungSstelle für Postsendungen eingerichtet .

Halle. In Kestorf bei Braunschweig enteignete der Regie-
rungSausschuh für die Nachprüfung des Ernteergebnisses einem
Besitzer kurzerhand elf Margen Acker , weil er das Land nur man-
gelhaft bewirtschaftethatte . Der Acker wird nun gegen Kornwert
an strebsame Landwirte verpachtet.

Berlin . In einem Hotel in Saßnitz wurde ein Diebstahl von
Schmucksachen im Werte von rund 3 Millionen Mark verübt . Die
Bestohlene ist Frau Ruth Hopkin -Smith , die erst kurz vorher au»
Berlin in Saßnitz etngetroffen war .

Auf dem Hamburger Sternschanzer -Bahnhof sprang die Ehe¬
frau Sohl auf da » Fernbahngleis , auf das unvorsichtigerweise ihr
vier Jahre alte» Sühnchen geraten !var , packte da » Kind und
reichte e» dem herbeigeeilten Vater hinauf . In diesem Augenblick
fuhr der Berliner D -Zug ein. Die Frau wurde überfahren und
war auf der Stelle tot.

Kiel. Dienstag vormittag wurde die Hauptversammlung de»
59. deutschen GenossenschaftStag » eröffnet. Anwesend waren ne¬
ben Vertretern von Reichs - , Staats - , Provinzial - und städtischen
Behörden über 600 Delegierte . Der erste Punkt der Tagesord¬
nung lautet : Gegenwärtige Wirtschaftslage und Genossenschaften .

In Buxtehude bei Harburg wurde der Sohn des verstorbenen
Direktors der dortigen Malerschule, Eiserwag, von seinem Stief¬
vater, dem Oberleutnant a. D. Schich, erschossen. Zwischen den
beiden bestanden schon seit längerer Zeit Familienstreitigkeiten.

Das Nordseebad Tangeroog ist dem „Berliner Tageblatt "

zufolge von einer Sturmflut heimgesucht tyorden, deren erste
Welle mit großer Wucht gegen Mitternacht kam und die gesam¬
ten Badeanlagen zerstörte. NachmittcHs 1 Uhr erfolgte ein«
zweite Flut , die noch größere Verheerungen anrichtete. Der
Wert de» zerstörten Material » wird auf mehrere Millionen ge-
schätzt . _ _

t)iHt«r Pflug und Schraubstock
Skizzen an» dem Taschenbuch eines Ingenieur »

52 Von Max Eyth
(Fortsetzung.)

Ich sprang vom Esel , der in fast unerklärlicher Weise sofort
in der verdienten Dunkelheit versank . Wenige Sekunden später
hörte man seinen fluchtartigen Galopp . Der Schech von Maraska ,
sein Herr , verstand besser als ich da» geängstigbe Tier in Bewe¬
gung zu fetzen , und hatte ohne Zweifel keinen andern Gedanken,
als sein kostbares Eigentum so schnell al» möglich au» der vor¬
nehmen Gesellschaft , in die es zu geraten droht«, zu erretten . Es
gelang, und noch heute bin ich den» besorgten Mann das Back»
schisch schuldig, das ich ihm gern gegeben hätte. Doch das ist nun
seine Sache . Rasch trat ich auf Halim zu, indem ich nach bestem
Wissen und Gewissen tejimisierte, ein Gruß , der sehr viel male¬
rischer ist als das Hutabnehmen, selbst wenn man ihn nicht von
einem arabischen Zeremonienmeister gelernt hat, zu dem sich
RameS Bei) gelegentlich mit Bereitwilligkeit für mich hergab.

„Ich hätte früher hier sein können , Monseigneur," sagte ich,
„aber ein Zwischenfall , der mir überaus peinlich —

„ Ich weiß , ich weiß ! " unterbrach er mich levhaft, während
ein finsterer Schatten über sein Gesicht flog, aber ebenso rasch
wieder verschwand . „ .Haben Sie bit Zeichnungen, die wir
brauchen ? "

„Gewiß, Hoheit, " antwortete ich, um ein Gute» erleichtert
and zog das kleine Paket aus der . Brusttasche. Er nahm e»
mit der ihm eignen raschen , nervösen Bewegung au» meiner
Hand.

„Gut , sehr gut ! " sagte er dabei. „ Ich habe Sie nicht nach
Schnbra geschickt , um auf Pferde aufzupassen. Das war di«
Sache des Achmeds, des Mamelucken . Der Bursche kann von
Glück sagen , daß haute die Nacht en Nuß min Schaaban ist .

"
(Di, „Lelet en Nuß min Schaaban " heißt wörtlich die „Nacht
der Mitte deS Schaaban", des neunten Monats in: Jahr ; di«
Aagyter nenne» sie wohl auch die „Nacht deS Schicksals" und
feiern sie als eines ihrer wichtigeren Feste .)

Er schwieg einen Augenblick, wie wenn er etwa» verschluckte.
Darm fuhr er fort :

„Sie worden müde sein und hungrig . RamoS , zeige Herrn
Evch da» für ihn bestimmte Zelt ! Ihre Sachen habe ich holen
w-fttV In einer halben Stunde ejjen wir zu Nacht . Rechen

Sie sich den Staub ein wenig ab ; Sie sehen nicht übel au»,mein Freund !"
Das muntere , freundliche Lächeln, daS mich schon öfter in

harten Augenblicken bei frischem Mut erhalten hatte, war zurück¬
gekehrt . RameS Bey winkte mir . Während ich mich verneigte,
sah ich zum erstenmal die zwei Paar funkelnden Augen, die mir
aus den scheinbar kohlschwarzen Gesichtern der dichtverhüllten ,am Baden sitzenden Gestalten nachblitzten .

„Achmed kann den Allbarmherzigen preisen," sagte mein
Führer halblaut und vertraulich zu mir , während wir nach mei¬
nem Zelt gingen, „und bei Gott , dem Einzigen, du auch . In der
„Nacht her Verhängnisses" verzeiht er jedem , was er im Monat
Schaaban gesündigt hat . ES ist ein Gelübde, das er seit zehn
Fahren hält. ^

Mir zahlt er pünktlich die Spielschulden, die ich
ihm heute gestehe. Allahbuk ! er ist kein schlimmer Herr ! Möge
der Erzengel deS Allgütigen, der im Buch deS Lebens in dieser
heiligen Nacht die nötigen kleinen Verbesseningen für da» nächste
Jahr vornimmt, seiner gedenken ! Brauchen können wir e» all«,und der Gesegnete des Herrn hat eS schon einmal für un» ge¬
tan : heute vor zehn Jahren . DaS soll mir niemand ausreden ."

All dieS bezog sich auf die eben angebrochene Nacht „ en
Nuß min Schaaban", in welcher Allah, soweit die» angeht, seinem
himmlischen Geheimschreiber , dom Erzengel Gabriel , kleine Kor¬
rekturen diktiert, die dieser sodann in der Urschrift de » Buche»
vornimmt, in Ivelchem das unabänderlich« Schicksal jede» Sterb¬
lichen seit Uranfang der Dinge verzeichnet steht . „Aber wie ist
da» möglich? " fragte ich RameS Bey bei einer andern Gelegen¬
heit, denn di« Geheimnisse der Nacht beschäftigten den denkenden
Tscherkessen nicht wenig. „Weiß der Allwissende nicht schon
längst ganz genau, wie alles kommen wird ? "

„O, diese Ungläubigen ! " antwortete mir Name» mit einiger
Entrüstung . „Weiß der Allwissende nichts auch, daß er sein
Wissen ändern wird? Bist du nicht beschämt, o Daschmahandi?
Aber die Ungläubigen verstehen daS Einfachste nicht. Möge dich
Gott von deinen Irrwegen ablenkenl"

Auch geht Allah , wenn er mit dem Buche fertig ist, heute nacht
an dem LotoSbaum vorüber, der einsam an der äußersten Grenze
deS Paradiese » steht, und auf dessen Millionen Blättern d«e
Namen der Menschen geschrieben sind, die aus der Erde leben .
Da sind frische und welke, Helle und dunkle ; jeder Mensch hat sein
Blatt . Diesen Daum schüttelt der Allmächtige mit eigner Hand,
und wessen Blatt zur Erde fällt, der wird im kommenden Jahr
auch zur Erde fallen. E» ist für jeden Gläubigen eine bedenkliche

Nacht, und es war mir nicht möglich, ein Lächeln des Zweifeln»
aus RameS Beys ruhigen Zügen htrvorzulocken , waS zu anfcetn
Zeiten nicht schwierig gewesen wäre.

„Ja, " fuhr er fort, indem er meinen Zeltvorhang aufschlug
und ein Streichholz anziindete, um da» dunkle Innere zu be¬
leuchten , „heute vor zehn Jahren I Damals hing Halim» Blätt¬
chen nur noch an einer Faser, und da» seine» Neffen Abba»
Pascha , des Vizekönig », schien in strotzender Reife zu stehen .
Aber der Allgerechte schüttelte , und am andern Morgen — Hast
du Talgkerzen, o Baschmahandi ? "

Beim unsicheren Schein eine» zweiten Streichheize» ent¬
deckte ich, daß mein gesamtes Gepäck den Boden des Zeltes be¬
deckte. Rasch war eine Kamelsatteltasche aufgerissen und ein
Pfund Kerzen sowie ein« arabische Papierlaterne herauSge»
schüttelt . In kürzester Zeit konnten wir bei festlich beleuchte-
tem Hause an daS provisorische Ordnen und Einräumen meiner
Sachen gehen . Meine eiserne Bettstätte war bereit» aufge-
schlogen ; Halim mit seiner gewohnten Aufmerksamkeit , wenn er
in Zelten lebte, hatte mir eine Binsenmatte und einen ameri¬
kanischen Schaukelstuh ! geschickt. E» fing bald an , wohnlich aus -
zufeyen .

RameS Bey war einsilbiger als gewöhnlich , während er mir
half. Doch erzählte er mir mit unterdrückter Leidenschaftlichkeit ,
die zwei Männer , die Halim Pascha soeben empfange, seien •
Schakals, Söhne von Schakals, aus der Wüste bei Suez ! Bedaui
vom Stamine der Tiyaha, wenn ich es genau wiffen wolle . So
oft Halim Pascha in jener Richtung auf die Jagd gehe, kommen
sie zum Vorschein , aber so weit ins Delta herein hätten sie sich
früher nie gewagt. Es sei ein« ewige Bettelei, weiter nicht».
Der Tscherkesse hatte offenbar wenig Zuneigung zu den Kinderu
der Wüste .

„Auer Effendim empfängt die weißen Gentlemen sehr höf¬
lich," sagte ich zweifelnd . „So empfängt man Bettler nicht ."

„Nein ; und das ist unser Unglück," meinte Rames ärger¬
lich „Es sind Bettler und Räuber . Räuber lasse ich mir wohl
gefallen. Wir sind auch Räuber, wo ich zu Hause war ; aber
Bettler ! — Tm wirst sehen, ist muß dem Alten, ehe er fortgeht,
heute noch zwei oder drei Beutel gut türkischer Pfunde in di«
Satteltasche stecken , die ich selbst recht gut gebrauchen könnte .
Alles für nichts und aber nichts .

"
„DaS wohl schwerlich," warf ich ein. „Einen Grund mutz

der Prinz wöhl haben.
"

(Fortsetzung folgt .)
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Ein sittlicheres Ehescheidungsrecht
Von Dr . Marie - Elisabeth LüdcrS, M . d . R.

Schon zu wiederholten Malen wurde im Reichstage die ernste
und schwerwiegende Frage einer Reform des Ehescheidungsrcchts
angeschnitten, so im Januar 1931 bei der Beratung des Justiz¬
etats , dann gelegentlich einer Anfrage an die Negierung und
zuletzt wieder bei der Beratung des Justizetats im Februar die¬
ses Jahres . Je öfter die Angelegenheit zur Sprache gebracht
wurde , je mehr zeigte sich die weitgehende Uebereinstimmung in
der Ueberzeugung von der Notwendigkeit einer Reform bei Ver¬
tretern aller Parteien . Aller Parteien , d. h . jedoch mit Aus¬
schluß des Zentrums , das aus naheliegenden kirchlich- dogmatischen
Gründen sich an einer Diskussion in der Richtung der Erleichte¬
rung der Ehescheidung nicht beteiligen kann. Diesen Standpunkt
werden auch alle , die in dieser Richtung nicht bekenntnismastig
gebunden sind, begreifen , sie werden sich aber dadurch nicht abhal¬
ten lassen können, das von ihnen für richtig erkannte Ziel zu ver¬
folgen .

Ein jeder, der das Leben kennt, weih , daß bei dem heutigen
Gesetzcszustaud unzählige Ehen zwangsweise aufrecht erhalten
werden muffen , bei denen die innere Zusammengehörigkeit , die
geistig- seelische Gemeinschaft , welche die Voraussetzung für jede
wirkliche Ehe ist , seit langem zu bestehen aufgehört hat. Ja , dah
sogar Ehen nicht getrennt werden können, in der sich die Ehegat¬
ten nicht nur , wie man sagt, auscinandergelebt haben, sondern
deren Verhältniszu einander in offensichtliche Feindschift über¬
gegangen ist . Ein jeder weih auch , wie furchtbar unter einem
solchen Zustand nicht nur die direkt Betroffenen , die Ehegatten
selber, sondern auch die Kinder zu leiden haben, wie nicht selten
jede Ehrfurcht und Liebe in diesen ertötet wird , und von einer
Erziehung nicht mehr die Rede sein kann.

Die Ursache für die Schwierigkeiten , in sich zerrüttete Ehen
zu lösen, liegt darin , dah das bestehende Gesetz als Voraussetzung
für die Ehescheidung ein schweres sittliches Verschulden des einen
oder beiden Ehegatten verlangt . (8 1568 DGB . ) Noch hemmen¬
der wirkt diese Forderung dadurch , dah für die Ehescheidung ein
besonderes strenges Prozeßverfahren vorgeschricbsn ist , das es dem
Gericht zur Ausgabe macht , von den Prozehbeteiligten die Bei¬
bringung der Schuldbeweise zu fordern . Durch diese Forderung
werden die Ehegatten , die in den ineisten Fällen gern jeden Skan¬
dal vermieden , dazu getrieben , schuldhafte Handlungen von sich
selber oder von dem anderen zu behaupten und beweisen lassen,
die sie entweder überhaupt nicht begangen haben, oder die sie erst
unter dem Zwange der Not , um geschieden werden zu können,
sich entschlossen haben , zu begehen . Für jeden sittlich gesund emp¬
findenden Menschen ist es etwas Ungeheuerliches , dah durch diese
Vorschriften das Schlimmste , was einem Ehegatten nachgesagt
« erden kann, nämlich Ehebruch begangen zu haben, geradezu her-

/aufbeschworen wird, nur um eine genügend schwere Schuld als
rechtliche Voraussetzung für die Ehescheidung zu gewinnen . Kann
sich aber keiner der Ehegatten entschließen, es bis zum Ehebruch
zutreiben , so wird in vielen Fällen die Tragikomödie der böswil¬
ligen Verlassung aufgcfiihrt und ein mindestens VA Jahre
dauernder Prozeh mit dem Scheine des Rechts — oder sagen wir
richtiger, mit dem Scheine der Schuld — geführt . Wo aber die
Ehegatten vorher nicht gutwillig eines der beiden Vorhaben mit¬
einander vereinbaren .sondern wo vielleicht einer dem andern Bö¬
ses zufügen will , wird gft zu dem schamlosen Verfolgungsmittel
der Verleumdung gegriffen oder ein Detektiv beauftragt , das er¬
wünschte „Schuldmaterial " gegen den anderen Ehegatten herbei¬
zuführen und sei es auch mit Hilfe der niederträchtigsten Manö¬
ver . Und das alles , um der Vorschrift des Gesetzes gerecht zu
werden . Die Absicht des Gesetzgebers, die Ehescheidung aus sitt¬
lichen Gründen möglichst zu erschweren, wird trotz aller Hinder¬
nisse mit den von ihm gewählten Mitteln nicht erreicht, das ist
allen , die sich mit dieser Frage befassen, insbesondere den soge¬
nannten Ehescheidungsrichtern, sei Jahr und Tag bekannt und
wird durch die Statistik bewiesen .

Welche Wege kann man nun beschreiten, um einerseits den
geschilderten und gerade aus sittlichen Gründen so tief beklagens¬
werten Uebelständen abzuhelfen und andererseits nicht in unüber¬
legter Weise leichtfertigem Auseinanderlaufen , wirklich böswil¬
ligem Verlassen Vorschub zu leisten ?

Erfahrene Juristen aller Parteien sind sich darüber einig ,
dah neben das sog . Schuldprinzip des § 1568 BGB ., bisher als
einziger Grundlage für die Möglichkeit der Scheidung zerrütteter
Ehen das sog . Zerrüttungsprinzip gesetzt werden mutz . Das heißt,
eine Ehe soll auch dann geschieden werden können, wenn zwar eine
schwere sittliche Verfehlung einem oder beiden Ehegatten nicht
nachgewiesen ist, wohl aber eine so tiefe Zerrüttung des ehelichen
Lübens besteht, dah keinerlei begründete Aussicht auf eine dem
Wesen der Ehe gemäße Wiederherstellung der ehelichen Gemein¬
schaft mehr vorhanden ist . Wenn dieses Zerrüttungsprinzip auch
als Scheidungsursache gelten darf, dann kann auch von dem bis¬
herigen Prozeßverfahren und dem dadurch bedingten Beibringen
von Schuldbeweisen abgesehen und ein solcher Zerrüttungsprozetz
im sog . Berhandlungsverfahren durchgeführt werden . Dadurch
werden nicht nur die Dauer des Prozesses und die dafür aufzu -
wendenden Kosten wesentlich herabgesetzt, sondern vor allen Din¬
gen werden die seelischen Qualen der Beteiligten vermieden , weil
nicht in einer oft schamlosen, peinlichen Weise in den innerlichsten
Beziehungen ihres persönlichen Lebens herunitzewühlt werden
nruß, eine Methode, die nur zu oft die traurige Folge hat, daß erst
während des Prozesses zwischen den Ehegatten eine tiefe Feind¬
schaft großgezogen wird , die jeden Ausgleich ein - für allemal
zerstörst .

Das bestehende Recht hat aber noch eine weitere grohe Schat¬
tenseite , die geeignet ist , die Scheidungsmöglichkeit noch mehr zu
verringern . ES . verbindet nämlich die Frage der Zuteilung der
Rechte an den Kindern mit der Frage der Schuld , d. h., der in
dem Urteilsspruch für schuldig Erklärte hat keinen oder nur sehr
bedingten Anspruch auf die Kinder . Und das ist der Punkt , an
dem die meisten Menschen keinen Spatz verstehen, so dah selbst,
wenn eine Einigung über alles andere im vorhinein erzielt ist,
um die Kinder ein heftiger , erbitterter Kampf auszubrechen
pflegt , viel heiher und viel erbitterter als um die Regelung der
mate ^ ellen Folgen eines Schuldbekenntnisses , nämlich der eventl .
Verpachtung zur Unterhaltsgewährung . —

An diesen beiden Stellen , der Frage der Unterhaltungsge -
»Mftung und »och mehr der Zuteilung der Kinder liegen zwei
Kernpunkte des Problems , und es ist klar, dah besonders die
Frauen ein dringendes Interesse daran haben, dah bei der Ein¬
führung des Zerrüttungsprinzips auch jene beiden Fragen auf
das gründlichste geprüft werden . Bei der jetzigen unzulänglichen
Versorgung der schuldig geschiedenen Ehefrau nehmen zahllose
Frauen auch das qualvollste Los in der Ehe auf sich , nur weil sie
im Fall , dah sie klagen und sich als schuldig verurteilen lassen
müssen, völlig außerstande sind, zu existieren . Andererseits wie¬
der fürchten sie, nicht nur die Kinder

"
zu verlieren , sondern, was

sie oft genau so schreckt, sie einem Menschen ausgeliefert zu sehen,
den sie als unzuverlässig oder roh erkannt haben . Mit Rücksicht

auf die Kiuderfräge ist u . a. vorgeschlagen worden, zu dem Grund¬
satz des alten Landrechts, das bis zur Einführung des Bürger¬
lichen Gesetzbuches £1990) im größten Teile Deutschlands Geltung
hatte , zurückzukehren und für die Ehescheidung zwischen Ehen mit
Kindern und Ehen ohne Kinder zu unterscheiden, und eine Tren¬
nung im letzteren Falle besonders zu erleichtern. Es ist selbstver-
ändlich, dah die Sicherung einer körperlich , geistig , und seelisch ge¬
sunden Erziehung der Kinder allen persönlichen Wünschen der
Ehegatten Vorgehen muh .

Von verschiedenen Seiten wird gegen die hier angcdeuteten
Vorschläge angeführt , daß eine Erleichterung , der Ehescheidung
ein Angriff auf das Institut der Ehe sei und deshalb nicht nur
staatlich gefährlich, sondern geradezu unmoralisch und mit christ¬
licher Weltanschauung unvereinbar sei. Gegenüber dieser Auf¬
fassung ist es besonders bemerkenswert , dah gerade Persönlich¬
keiten, deren sittliche und sogar betont christlich - kirchliche Anschau¬
ung ganz zweifelsfrei ist , der Reform zustimmen . Das Urteil
solcher Persönlichkeiten wiegt um so schwerer, als sie außerdem
erfahrene Juristen , also gewohnt sind, mit besonderer Vorsicht an
die Aenderung von Gesetzen heranzugehen . Nicht ein Angriff
auf die Ehe oder eine Lockerung sittlicher Verpflichtung ist mit
jener Reform beabsichtigt. Im Gegenteil sind die Vertreter jener
Vorschläge der Ueberzeugung , daß es sich mit dem besonderen
Wesen der Ehe, deren tiefer Inhalt nicht mit Rechtssätzen er¬
schöpft ist , sondern aus der innigen , geistig-seelischen Gemein¬
schaft reifer Menschen beruht , nicht verträgt , wenn Nechtsfütze
aufrecht erhalten werden , deren Durchführung so offensichtlich
nicht nur dem persönlich- sittlichen Empfinden ins Gesicht schlägt,
sondern gleichzeitig eine Verhöhnung des Rechtes ist . Hundert
und aberhundertmal muh das Gesetz bewußt umgangen , das Ge¬
richt betrogen und dgs Recht gebeugt werden , um nur den Vor- '
schriften des Gesetzes zu genügen und einen Scheidungsgrund
zu erfinden . Ein solcher Zustand entwürdigt gleichermaßen die
Ehe, wie er die Achtung vor dem Gesetz vermindert . Beides ist
einer höheren sittlichen Auffassung der Beziehungen unter den
Menschen in 'Staat und Gesellschaft nicht förderlich. Hier Wandel
zu schaffen, wird dem gewissenhaften und vorsichtigen Gesetzgeber
gelingen , ohne durch die erstrebten Erleichterungen leichtsinnigen,
pflichtvergessenen und brutal egoistischen Naturen einen billigen
Vorwand an die Hand zu geben, unter dem sie Ehbgenosscn und
Kinder im Stiche lassen können. Gerade die Frauen werden
ein besonderes Augenmerk darauf haben , dah auf diesem Gebiete
Freiheit , Rechj und Pflicht in unlöslichem Zusammenhänge mit¬
einander stehen.

Beruf und Ehe
Wir entnehmen diesen Artikel dem vorzüglichen

Büchlein „Das Eheproblem " von Dr . Sophie Schü¬
fe r .Verlag I . H . W . Dietz , Buchhandlung „Vorwärts ".
Der Preis des Buches ist 13 M.

In dem ganzen System des Kapitalismus ist die wirt¬
schaftliche Triebfeder das bestimmende Moment . Erst nach
der Ueberwindung des Kapitalismus wird die Frau wirklich frei
werden . Aber auch dann muh die Frau im sozialen Organismus
Werte für die Allgemeinheit schaffen, wenn sie als gleichberech¬
tigtes Glied der Gemeinschaft gelten will . Die Frauen müssen
immer dessen eingedenk sein, dah ihre wirkliche Gleichberech¬
tigung , ihre Befreiung aus wirtschaftlichen Fesseln erst mit dem
Sieg des Sozialismus kommen kann. Die Frau mutz um ihrer
selbst willen , um ihres Charakters und ihrer geistigen Entwick¬
lung willen danach streben, einen Platz im Wirken der Allgemein¬
heit einzunehmen . Durch einen Beruf wird die Frau jene Sum¬
men von Lebenserfahrung sammeln , die an den meisten Frauen
heute noch so sehr vermißt wird . Sie wird einen Einblick in die
einzelnen Verhältnisse , einen Ueberblick über das Ganze erhal¬
ten ; sie wird ihre Neigung zu persönlicher Klatscherei, zur Klein¬
lichkeit usw . nur überwinden lernen , wenn ihr Geist sich mit
größeren Dingen befaßt.

Bezeichnend ist heute schon der Unterschied zwischen der be¬
ruflich tätigen Frau und der Nur - Hausfrau . Erster« hat unter
der heutigen unorganffierten Haushaltbarkeit sicherlich viel
schwerer zu leiden , weil sie daneben einen Beruf ausfüllcn soll,
und doch ist nichts auffallender als dieser Unterschied. Das Leben
der im Hause wirkenden Frau wird von ewigen kleinen Sorgen
aufgezehrt , und das äußert sich in ihrem ganzen Wesen . Auch
das Gesicht der beruflich täligen Hausfrau spiegelt die Sorgen
wider, aber sie beherrscht sie ; sie weih , dah es mehr und
Höheres gibt, als die vielen kleinen Kümmernisse um die Besor¬
gung des Haushalts . Sie mußte es lernen ; wie könnte sic sonst
ihrer viel schwereren Aufgabe gerecht werden.

Die Frau muß vor allem auch um ihres Mannes willen
vollkommen frei sein . Die Frau , die von ihrem Mann abhängig
ist . die sich täglich vorsagen muß : Er ist mein Ernährer , wird er
mir auch den neuen Hut oder das neue Kleid kaufen ? usw ., die
sich vor den Mann fürchten muh , wenn sie einen Teller oder eine
Tasse zerbrochen hat , die sich auf die Launen und Wünsche ihres
Mannes ganz einstellen muh , diese Frau kann nicht frei sein,
und ihr eigener Wesenskern , den sie doch auch einmal hatte , geht
dabei gänzlich verloren .

Die Frau muh auch um der Kinder willen danach stre¬
ben, einen Platz im Wirken der Allgemeinheit einzunehmen .
Bisher hat der Mann auf sexuellem Gebiet die Herrschaft ge¬
führt und die Regeln diktiert : Die Frau muhte unerfahren , un-
wissend und abhängig sein : ihr eigener innerer Geschlechtsinstinkt
kam selten zu Wort . Der Geschlechtsinstinkt des Weibes ist aber
sehr viel reiner , als der des Mannes . Jedenfalls fällt der Frau
eine Trennung von Liebe und Sexualität sehr viel schwerer als
dem Mann , der cs leicht fertig bringt , daß er die eine liebt , die
andere heiratet , daß er die xine anhimmelt in überirdischer Liebe
und zur anderen ihn seine sinnliche Leidenschaft zieht. Können
Sie Frauen auf sexuellem Gebiete frei entscheiden, ist die wirt¬
schaftliche Abhängigkeit von ihnen genommen , dann wird jede
Frau auch bestrebt sein, ihren Kindern einen Vater zu wählen ,
von dem sie die Kinder in Liebe empfangen kann. Die größte
Mehrzahl der Kinder werden nicht in Liebe empfangen , getragen
und geboren , sondern aus Zufall . Die Frau soll einen Beruf
ausüben , weil ihre Lebenserfahrung , ihre gesteigerte Erkenntnis
einen ganz anderen Einfluß aus die geistige und seelische Ent¬
wicklung ihrer Kinder ansiivt als der Gesichtskreis der Nur -
Hausfrau .

„All dies klingt recht schön und in der Theorie hört es sich
recht gut an , aber in der Praxis hat es einen großen Haken,"
werden viele sagen . „Frauenberuf und Ehe sind einmal Gegen¬
sätze . Wenn die Frau dem Erwerb nachgeht, muh der Haushalt

notwendig vernachlässigt werden, die Bequemlichkeit des Mannes ,
das Familienglück leiden . Der wichtigste Beruf der Frau , der
als Mutter , ist -nun einmal nicht vereinbar mit anderen Berufen
als mit dem der Hausfrau ! "

Alle diese Einwünde sind nicht unberechtigt, namentlich bei
der heutigen Haushaltsorganisation . V

Die Frauenwelt wurde in zwei Hälften geteilt : in mutter¬
schaftslose Arbeiterinnen und in berufslose Mütter . Beide wer¬
den durch die Sitte zu halben , unfreien und unreifen Menschen
gestempelt : Beruf oder Ehe, Arbeit oder Mutterschaft, handelt
unverantwortlich an der Entwicklung der Frauenwelt , am gesam¬
ten Volkswohl .

Aufgabe der modernen Kultur , der zukünftigen Wirt¬
schaftsordnung ist es , hinreichende und entsprechende Arbeitsge -
biete für die Frau zu finden und die Arbeit so einzustellen , daß
sich die Mutterschaft mit ihr verträgt .

Tragt Aufklärung in Eure Familieni
Ich besuche die Frau eines Genossen, die nach dem „ Guten

Morgen " ungefähr folgendes mir offenbart : „Die Sozialdemo¬
kraten wollen jetzt das Brot teurer machen auf 60 Ml So 'ne
Schweinerei ! Sie mästen sich , stopfen sich die Taschen voll . —
Ist nur gut , daß Erzberger weg ist ; Ebert und die Bande mutz
es auch so geh'n . — Mein Mann rennt noch auf seine alten Tage
jeden Abend und macht den ganzen Lärm mit " und so noch ei »
Weilchen weiter im „Warte "- Stil .

Als sie eine Atempause macht, schalte ich ein , dah es mir
trotz gegenteiliger Meinung immerhin erfreulich' sei , eine alte
Frau zu treffen , die sich mit so viel Eifer für Politik interessiere ;
es werde da ja nur eine Frage der Zeit sein, daß sie über die
SPD . anderer Meinung würde.

Aber die alte Frau wehrte mit wahret Empörung ab . „Lie¬
ber hänge ich mich auf , als dah ich so weit runtcrkomme , mich
mit Politik zu befassen ! Ich lese gar nichts, sage ich Ihnen ,
höchstens ein christliches Blatt , und ich gehe nirgends hin als höch¬
stens in die Kirche und mal zur Gebctstunde ! Nein , lieber hänge
ich mich aus ! "

Ich bin nach verschiedenen vergeblichen Versuchen, zum Wort
zu gelangen , mit der Zustimmung geschieden: „Na ja , dann hän¬
gen Sie sich lieber auf , als solchen Unsinn zu reden ! "

Aber ich werde den Gedanken nicht los , was für eine Ehe
es sein muh , wo es möglich ist, daß Mann und Frau solcher gei¬
stige Abstand trennt . Er für uns politisch tätig , sie eine wider¬
standslos Gläubige allen Einflüsterungen unserer Gegner . Und
was für bodenlose Dummheit gehört zu der Behauptung : Die
Sozialdemokraten wolle .! das Brot teurer machen! „Daß diese ,
Bande regiert und zwar allein und keine andern ranläht an die
Futterkrippe, " war ihr ja auch einfache Tatsache.

Parteigcnosscu ! Sprecht über politische Tagesfragen auch
im Kreise Eurer Familie , daun kann Verhetzung in irgendwelcher
Verkleidung nicht Fuß fassen! Und laßt Euch durch anscheinende
Mißerfolge nicht davon nbbringen , die Stimme der Wahrheit im
eigenen Heim zunächst zur Geltung zu bringen !

E. Wierzbitzki .

Ungenügender Ainderschiaf
Ueber das ungenügende Ausschlafen der Kinder sind von

Pädagogen in vielen Ländern bereits abschließende Versuche an -
gestcllt worden. Man hat beispielsweise in den Schulen zu Be¬
ginn der ersten Lehrstunde den Kleinen gesagt : „Jene , die sich
»lüde fühlen , mögen sich auf die Bank legen und zu schlafen ver¬
suchen .

"
Nach kaum fünf Minuten waren 96 Prozent der Kinder

fest cingeschlafen. Solche Erscheinungen sind ans dem Lande
noch häufiger als in den Städten , besonders in den Sommer¬
monaten , da die Feldarbeiten ein sehr frühes Aufstehen der
Erwachsenen erfordern und dadurch auch die Kinder früher, als
ihnen zuträglich ist , aufgeweckt werden . Aber auch in den
Städten haben die jüngsten Versuche gezeigt , daß es in dieser
Hinsicht noch übel bestellt ist, und daß mau in dem ungenügenden
Schlaf eine der Hauptursachen für die Nervosität der Kinder
zu suchen hat. Man hat in dieser Beziehung auch für die Er¬
wachsenen völlig falsche Grundsätze ausgestellt , hat behauptet, daß
man sich zu bloß sechs Stunden Schlaf trainieren könne. Auf die
Dauer rächt sich so etwas immer, und man darf da nicht auf das
Beispiel mancher Künstler Hinweisen, die dem Mangel an Schlaf
durch starke Reizmittel , vor allem Tabak und Kaffee , nachhelfeu. ‘
Von Balzac ist ja bekannt, daß er gegen 7 Uhr abends dinierte ,
sich hierauf sofort zu Bette legte , um Mitternacht geweckt wurde
und hierauf in einem Zuge bis gegen Mittag arbeitete , während
der Nachmittag für Besuche oder zur Korrektur der Druckabzüge
Vorbehalte!: war . Balzac hat dadurch eine riesige Leistung voll¬
bracht , die aber nur bei seiner gigantischen Konstitution möglich
war und ihn trotzdem als Fünfziger sterben ließ .

Der Pariser Gelehrte Malcolm Groß hat soeben der fran¬
zösischen Akademie der Medizin seine Studien auf diesem Gebiete
übermittelt . _ Er sieht in dem ungenügenden Kinderschlaf eine
sozialeGefahr ; denn der fehlende Schlaf äußert seine Wir¬
kungen auf den Gcsamtorganismus . Der Gelehrte hat in den
Pariser Volksschulen sehr eingehende Studien angestellt und ge¬
funden , daß in dieser Beziehung arge Versündigungen vorliegen .
Die meisten Kinder kamen verschlafen zur Schule und machten .
durchweg einen hinfälligen , geschwächten Eindruck. Bis zu sechs
Jahren müsse ein Kind unbedingt vierzehn Stunden
Schlaf haben, bis zu fünfzehn Jahren ist das Minimum au
täglichem Schlaf elf Stunden und bis zu neunzehn Jahren
mmdestens neun Stunden . Diese Zahlen werden aber nur in
den wenigsten Fällen erreicht. Die geistige Ueberbürdung der
Kinder liegt nach Malcolm Groß weniger an der Fülle des Lern¬
stoffes . Mer der mangelnde Schlaf verhindert , daß sich die Kin¬
der hinreichend erholen , um am nächsten Tage im Vollbesitz ihrer
geistigen Fähigkeiten zu sein . Die Pariser Akademie hat nach
einer laugen Diskussion die von Malcolm Groß aufgestelltev
Forderungen gutgeheißen .

Von der Mode
Die Mode hat die Verlängerung der Kleiderröcke beschlossen .

Anfänglich wird sich diese in vernünftigen Grenzen halten ; aber
es steht zu befürchten, daß man die Röcke wieder so lang sehen
wird , daß die Frauen genötigt sind, sie mit der Hand hochzuhal-
tenj wenn sie nicht darüber stolpern wollen , dah die Röcke die
Straße fegen und sorgfältig nach Hause bringen den Dreck , den
Staub , die Exkremente der Straße mit allen Mikroben, pfui !
Hiergegen müssen alle vernünftigen Friuen Front machen. Aber
der Hauptgrund für die kurzen Röcke ist : sie sind schöner ! Darum
wollen wir sie beibehaltenl

»
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Karlsruher Parteinachrichten
?§ Frauenvcrsammlung
-

_ Morgen Freitag abend 8 Uhr findet in Kratts Pension. Bür -
ger>trahe 22, 2 .Stock, eine wichtige Versammlung statt. Gen.Dr . Kullmann wird über die gegenwärtige Lage sprechen . Hierzusind alle Genossinen bestens eingeladen und wird um einen zahl¬reichen Besuch ersucht . Deshalb, auf in die Versammlung !

Papiergeld
Papierfetzen , zerrissen , voll Dreck , Fettund bedruckt, nennen wir heute Geld. Jeder verachtet es

und möchte doch recht viel davon haben. Seine Verachtung
drückt jeder durch die Behandlung aus , die er dem Papier¬
geld angedeihen läßt . Er nimmt cs in die Faust , zerknülltes zu einem Ball , steckt es in die Hosen - oder Westentasche
zur Aufbewahrung, wenn er es nicht in den Einkaufskorb
zwischen Margarine , Kartoffeln , Sauerkraut und ähnliche
Bestandteile wirft . Davon erhalten die Papierscheine ihrnettes Aussehen. Sie tragen von der Geburt an bis zumTode die Merkmale ihrer Wanderung mit sich herum. Und
wenn dann jemand einen recht netten Schein in die Hand
gedrückt bekommt , schimpft und donnert er über das drek-
kige, lumpige Papiergeld . Das ist immer so. Die an¬
deren sind schuld . Da steht ein Mann beim Koh¬
lenausladen . Ein anderer kommt hinzu, zählt ihm
Geld in die Hand. Diese Hand konnte selbswerständlich
nicht aussehen wie die Hand eines Bureaukraten . Weil der
Mann mit der Kohlenschaufel nun aber neugierig war ,
zählte er das Geld nach. Und wie . Bei jedem dritten oder
vierten Schein spie er sich in die Hand . Dadurch bekamen
die Scheine alle das Siegel des Kohlenarbeiters : Daumen
und Zeigefinger in schönemSchwarzdruck . Wenn der Kohlen¬
mann später die Scheine dem Koloniallvarenhändler über¬
gab , hatte dieser auch Hände wie er. Also das gleicht aus .Wenn auch nur äußerlich .

In : Konsumladen steht eine Frau und räsoniertüber die „Drecklappen "
, die sie herausbekommen hat . Dabei

bemüht sie sich , die Scheine in ein kleines Geldtäschchen von
höchstens vier Zentimetern im Quadrat zu stopfen . Leicht
ist das aber nicht , schließlich gelingt es. Irgend jemand
macht die Frau darauf aufmerksam , daß sie durch ihre Be¬
handlung des Papiergeldes mit dazu beitrage, daß die
Scheine so brüchig und zerfetzt anssähen. Das folgendeBild war wunderbar : Mit unnachabmbarer Grazie warf sie
den Kopf zurück, steckte die Nase in die Luft und drehte dem
wohlmeinenden Ratgeber den Rücken zu. Die Behandlung
des Papiergeldes wurde davon nicht besser. I m m e r d i e
anderen und zum Schluß die Negierung . Ver¬
dammt, warum sorgt sie nicht für besseres Geld!

Die hohen Margarinepreise
An demselben Tage, wo der Dollarkurs von rund 1800 auf

1460 herunter ging, wurde eine Preiserhöhung für Mar¬
garine um volle HO Jl pro Pfund , d . h . auf 240 bis 280 M, je
nach Qualität bekannt. Da vor dem Krieg der Großhandels¬
preis für ein Pfund Margarine 52 -3 war, ist damit fast der
Süvfache Vorkriegsstand der Margarineprcise erreicht. Die
Preissteigerung steht also in keinem Verhältnis zum Dollar¬
kurs, der bei einem Stande von 1460 etwa die 350fache Höheerreicht hat . Bekanntlich steht die deutsche Maraarincindustrie ,
überwiegend unter dem Einfluß ausländischen Kapitals .
ES ist unerträglich, wenn ausländische Kapitalisten die Butter
der armen Leute derart verteuern , daß sie der breiten Massevollends unerschwinglich gemacht wrrd. Im Interesse der Nah-
rungSmittelversorgung des ganzen Volkes ist hier ein Einschrei¬ten der Reichsregierung unbedingt erforderlich. All: Maß¬
nahmen gegen den Wucher müssen zur Erfolglosigkeit verurteilt
blerben, wenn der organisierte Wucher der Kar¬
telle nicht einmal energisch unter die Lupe genommen wird.

Neuer Hausangestellten -Tarif
«f. Zwischen den HcnlSfrauenovganisationen und den Or¬

ganisationen der Hausangestellten wurden durch gegenseitige
Verhandlungen ab 1 . September neue Lohnsätze vereinbart . Bei
der rapid fortschreitenden Geldentwertung war man sich klar
darüber , daß die ab 1 . JiUi vereinbarten Löhne nicht mehr den
veränderten wirtschaftlichen Berhältnrsien entsprackwn. Es wurde
«in« durchschnittlich öOprozcntige Erhöhung der Löhne beschlossen .
Sollen die Klagen über den Mangel an Dienstboten, Wasch-,
Putz, und Monatssrauen verstummen, müssen dieselben so ent¬
lohnt werden, daß sie auch imstande sind , sich wenigstens die aller-
notwendigsten Kleidungsstücke , Schuhe und Wäsche anzuschaffen .
Di« gedruckten neuen Lohnvereinbcrrungen sind bei den zustän¬
digen Organisationen erhältlich.

- Ein Notschrei der Karlsruher Ziegcnhalter
Man schreibt unS : Der Ziegenzuchtverein hielt am

letzten Sonntag eine außerordentliche Generalversammlung ab,in der die Umbildung des Vereins in eine Ziegcnzuchtgenossen -
schaft e. G . m . b. H . beschlossen wurde. Zur Gründung der¬
selben wird in den nächsten Wochen abermals eine außerordent -
sich« Generalversammlung stattfinden . Die Ziegenzuchtgenos-
senschaft soll den Zweck haben, die Futtermittel für die Mitglie¬der leichter beschaffen zu können , indem auf diese Weise der
Anschluß an die landw . Hauptgenossenschaft ermöglicht wird und
von dieser dann alle Futtermittel , wie Heu, Stroh , Kleie, Rü¬
ben, Mehl, Kartoffel usw ., bezogen werden können .

Nachdem die Grundzüge für die Gründung einer Ziegen¬
zuchtgenoffenschaft klargelegt waren , schritt man zur Abstim¬
mung , die ergab, daß die große Mehrzahl für und nur 4 Mit¬
glieder gegen dis Gründung einer Ziegenzuchtgenossenschaft war.Die Not der Zeit zwingt die Ziegenhalter , zur Selbsthilfe zu
schreiten

Im Laufe der Diskussion kam noch zum Ausdruck , daßdi« Stadtverwaltung die Ziegenhalter zu wenig unterstützt. Ein
Redner legte das genaue statistische Material vor, aus dem her¬
vorging, daß in Karlsruhe 2190 Ziegen vorhanden sind, für die
nur ca . 7 Hektar Wiesen zur Verfügung stehen , also auf die
Ziege ungefähr 30 Quadratmeter kommen . Wenn man an¬
nimmt , daß eine Ziege im ungünstigsten Falle 2 Liter Milch
täglich liefert , so ergibt das eine tägliche Milchmenge von über
4200 Liter, welche der Allgemeinheit zugute kommen , und wennman berücksichtigt, daß die Ziegenmilch einen viel größerenNährwert hat als die Kuhmilch , so fällt diese Menge Milch nochmehr inS Gewicht . Die Versammlung war einstimmig der An¬
sicht , daß^

di« Stadtverwaltung sich diese Zahlen zu Gemüte
ziehen mochten und in Zukunft sich dem nicht zu verschließen,den Ziegenhaltern in der heutigen Zeit der teuren Herrpreiseweit mehr entgegenzukommen, als dies bisher geschehen ist . AtS
Beispiel wurde Offenburg angeführt, wo die Stadtverwaltung
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angeordnet hat, daß jeder Pächter, der von der Stadt Wiesengepachtet hat , 1 Zentner Heu an den Ziegenzuchtverein unent¬
geltlich abzugeben hat. Außerdem sind die dem Ziegenzuchtver¬ein in Offenburg überlassenen Wiesen diesem zu einem weit
billigeren Pachtpreise überlassen worden, als dies bei anderen
Pächtern der Fall ist. Wenn die Milch billiger werden oder
nicht in dem bisherigen Tempo weiter steigen soll , dann ist es
notwendig, daß die Landeshauptstadt dem Beispiele Ofsenburgsfolgt. Die Regierung gibt Verfügungen heraus , daß die Zie¬genzucht gefördert werden soll , aber was helfen diese papiernenVerfügungen , wenn die Domäne diesen Verfügungen nicht dieTat folgen läßt :

Nach Gründung der Ziegenzuchtgenossenschaft wird an die
Stadtverwaltung und an die Domäne herangetreten werden und
ist zu hoffen , daß die Genossenschaft dann mehr Entgegenkom¬men findet als dies dem Verein gegenüber bis jetzt gezeigtworden ist. Es wird Sache der neuen Genossenschaft sein, hierinweiter Wandel zu schaffen . Deshalb ist es notwendig, daß sichalle Zicgenzüchter, die noch nicht Mitglied sind, der neuen Ge¬
nossenschaft anschlietzen , um die Stoßkraft in ihrem eigenenInteresse zu erhöhen. Anmeldungen sind in das Vereinslokal
„Klosterbräu " zu richten.

Zur Vorbereitung der Gründungsversammlung wurde eine
Kommission gewählt, die die neuen Satzungen auszuarbeiten hat.

) ( Der 26. Deutsche Ortökrankenkassentag. Die diesjährige
Jahresversammlung des Hauptverbandes deutscher Ortskranken¬
kassen findet an: 3., 4 . und 6. September in Karlsruhe statt. Die
Tagung wird sich in der Hauptsache beschäftigen mit der Reformder ReichsversicherungSordnung, dem Reichsversorgungsgesetzund der Reorganisation des Hauptverbandcs deutscher Ortskran¬
kenkassen. Die Tagung ist von außerordentlicher Bedeutung fürdie weitere Ausgestaltung der deutschen Sozialversicherung.

4 - Entschädigung für verloren gegangene Postpakete. Durchdie rasch fortschreitende Entwertung der Mark ist die Entschädi¬
gung für verloren gegangene gewöhnliche Postpakete unbedingt
unzureichend geworden. Die schwebenden Verhandlungen über
die Neufestsetzung der Höhe der Entschädigung, die z . Zt . beim
Reichspostministerium gepflogen werden, gehen nur sehr lang¬
sam vor sich, wodurch die Interessenten bei der rapid fortschrei¬tenden Entwertung der Mark eine erhebliche Schädigung erfah¬ren . — Tie Handelskammer Karlsruhe ist dehsalb an
das Reichspostministerium mit der Bitte herangetreten , die An¬
gelegenheit beschleunigt zu behandeln, und zwar hat sie den
Antrag dahingehend gestellt, daß die Entschädigungssumme der
Post jeweils mit den Gebühren der Post, und zwar im gleichen
Verhältnis wie diese auf den Friedensstand zurückgehend fest¬
gesetzt werde .

hh Falsche 500 -Markscheine im Umlauf . Von den neuen
Reichsbanknoten zu 500 „kk der Ausgabe vom 7. Juli 1922 sindam 24. und 25. August in Stuttgart bereits mehrere Falsch¬
stücke aufgetaucht. Die gefälschten Scheine sind leicht zu erken¬
nen. Es handelt sich üm gewöhnliche Lichtpausen der echten
Scheine. Das verwendete Papier ist rauher und weicher als
dasjenige der echten Scheine, das sich glatt und fest anfühlt .
Während auf den echten Noten die hinke Hälfte der Druckseiteeinen ganz weißen Grund zeigt, weist dieser auf den falscheneine helle, rötlich - bläuliche Tönung auf . Der Druck kommt
durchweg besonders bei der Strafbestimmung am linken Rand
und bei den Unterschriften des Reichsbankdirektoriums ver¬
schwommen heraus . Das Wasserzeichen am linken Rand
(500 M ) fehlt entweder vollständig oder ist plump nachgeahmt.Die Nummer wurde mit der Hand ausgezeichnet . Den Ge¬
schäftsleuten und Inhabern kleinerer Ladengeschäfte wird
empfohlen, an den Kassen zur Vergleichung einen echten Schein
bcreitznhalteii und > Einlieferer falscher Noten zur weiteren
Nachprüfung unter allen Umständen der Polizei zur übergeben.* Einlösung deS Notgeldes. Das am 14 . August 1922 nochim Umlauf befindliche Notgeld muß bis spätestens 14 . Novem¬
ber 1922 eingelöst werden, da sonst d' e Verpflichtung des Aus¬
stellers zur Einlösung laut Reichsgesetz erlischt .

Badisches Landcstheater . Im Landestheater sind die Vor¬
proben für die am Samstag den 3. September beginnende neue
Spielzeit , die mit Wagners „T a n n h ä u s e r " eröffnet wird,bereits in vollem Gange . Am Mittwoch den 6. September fin¬det als zweite Opernvorstellung eine Wiederaufführung der
„L u st i g e n Weiber von Windsor " von Nicolai stattund am Sonntag den 10 . September folgt als erste Opern -
Neuinszeniernng , mit der sich der neuberufene Oberregisseur der
Oper, Herr Josef Turn au , einführen wird, Mozarts
„Figaros Hochzei t ". Hiernach sind Wiederaufführungenvon Glucks „Orpheus und Eurydike " und Verdis
„V i o l e t t a " in Aussicht genommen. Für die Karlsruher Fest -
woche vom 17. bis 24 . September wird eine Neueinstudierung
von Verdis „ O t h e l l o" vorbereitet und am Sonntag den 17.
September in Szene gehen . Auf Mittwoch den 20 . September
ist Mozaxts „Z a u b e r f lö t e" angeseht und am Freitag den
22 . September erfolgt die Uraufführung der neuen Faflung von
Arthur KustercrS Oper „ C asanov a , Textdichtung von An¬
ton Rudolpb. Am Sonntag den 24 . September gelangt Wag¬ners „Tristan und Isolde " als letzte Opernvorstellungder Festwoche zur Aufführung . — Jin Schauspiel folgt der
ersten Wiederbolung von Schillers „ W i l h e l m Teil " am
Dienstag den 5. September die erste Klassiker -Neueinstudierungam Samstag den 9. September mit Shakespeares „Julius
Cäsar "

, der damit nach 16 Jahren zum erstenmal wieder im
Spielplan unserer Bühne erscheint . — In der Festwoche wirdam Dienstag den 19 . September Burtes Drama „Simson " ,zmn erstenmal nnt der Begleitmusik von Franz Philipp , neuein-
studiert in Szene gehen , und als erste Erstausführung befindet
sich für Donnerstag den 21. September Gerhart HauptmannsSchauspiel „ M i ch a e l Kramer " in Vorbereitung . Von den
für die folgenden Erstaufführungen im Schauspiel erworbenen
neuen Werken ist zunächst Georg Kaisers Komödie „Davidund Goliath ' in Aussicht genommen.

Stadt . KonzcrthauS. Wie bereits bekanntgegeben, findetheute Donnerstag abend die letzte Vorstellung der diesjährigenSommerspielzcit und zugleich die letzte Aufführung des reizen¬den Singspiels „Zu Bacharach am Rbein" statt . Die Rolle des
„Fremden " spielt wieder Herr Fritz Herz vom hiesigen Landes¬
theater .

Stadtgartenkonzert . Der Musideerein „Karlsruhe " voran-
stattet in der Reihe der Stadt . Konzerte im Stadtgarten am
Freitag , den 1. September von 8—11 Uhr abends ein „Heiterer
Konzertabend"

. Der beliebte jugendliche Dirigent Herr Ö.Leon Hardt jr . hat für diesen Abend ein abwechslungsreichesProgramm znsammcngestelltu . a. „Wenn die Füßchen sich heben "
aus der Operette „Die keusche Sasanna "

; großes Opcrn-
potpourrie aus verschiedenen Opern ; da? beliebte Operettcn-
potpourrie „Der jüngste Jahrgang " ufw. Bei der noch anhalten¬den warmen Witterung dürfte den Konzertbesuchern nur noch
auf kurze Zeit ein angenehmer Aufenthalt geboten sein .

p . Leichenfund . Am 29. August wurde in einem Graben
auf den Renmviesen zwischen Rüppurr und Karlsruhe eine
männliche Leiche gefunden, die schon mindestens 4—5 Wochenan dieser Stelle gelegen war . Sie war schon ganz in Verwesung
übergegangen Und nicht mehr zu erkennen. Nach gemachten Er¬
hebungen lvurde festgestellt , daß es sich um einen 60 Jahre allen
Fuhrmann ans Friedrichstal handelt , der in letzter Zeit kränklichwar und schon öfters auf den Wissen genächtigt hat. Ein Ver¬
brechen Dritter liegt nach den Feststellungen nicht vor .

p . Festgcnommen wurden : 3 Ausländer wegen Uebertretnng >der Ausländermeldepflicht.

*

Valuta -Bericht vom 30. August
Die Mark notierte heute iu der Schweiz zirka 0.38 Cts

Auszahlung Holland otiert« etwa 600 M per holl. Gulden.
Schweiz nofterte etwa 292,60 -K per schw. Fr . England notiert«
etwa 68.75 Jl per Psd . Sterl . Frankreich notierte etwa 118 Ji
per frz . Fr . Neuyork notierte etwa 1537 dH per Dollar .
Wetterimchrichteudienstder Badischen Landes¬

wetterwarte vom 81. Angnst
Voraussichtliche Witterung : Zeitweise geringe Bewölkung ,

strichweise leichte Rvgenfälle, mäßig warm, südliche Winde.
MasserstLncl cles Rheine

Schusterinsel 200 , gest. 5 ; Kehl 300, gef . 4 ; Maxau 470,
gef . 9 ; Mannheim 377, gef . 10 Zentimeter .

Kleine badische Chronik
Aus Eggenstein wird uns geschrieben : Bei der letzten Krie-

gerdenkinals-Kommissionssitzung kam es wegen der Aufstellung
des Programms zur Enthüllungsfeier zu heftigen Auseinan¬
dersetzungen Die Vertreter des Reichsbundes der KriegSbe »
schädigten , Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen beantragten ,
daß das Absingen deS „D e u t s ch l an d - L i e d e s " unterblei¬
ben solle , weil es den Gefühlen der Mehrzahl der Einwohner
und ganz besonders der Kriegsopfer nicht entspreche . Diese,
Ansicht traten verschiedene Herren und besonders der Vertreter
deS ehern . Turnvereins , der „teutsche " Erdarbeiter Ludwig
Dürr entgegen. Dieser Herr stellte unter anderem fest, daß
es den Kricgerwitwen heute mit ihrer Pension besser ginge, als
wenn ihre Gatten noch leben würden. Ferner betitelte er die
Vertreter deS Reichsbundes , die beide Schwerkriegsbeschä¬
digte sind , als Verbrecher und Volksverhetzer . Die¬
ses Musterexemplar eines Arbeiters maßte sich in seinem Grö¬
ßenwahn an zu behaupten, er werde, falls das betr. Lied nicht
aufs Programm käme, dafür sorgen, daß die beiden Gesangver¬
eine nicht singen würden . Da nun bei diesen Gesangvereinen
fast ausschließlich Arbeiter sind , so überlassen wir diesen gerne
das weitere zur Beurteilung . Daß aber der Herr Dürr ander«,und zwar ehrliche Leute als Verbrecher bezeichnet , übersteigt
doch schon den Gipfel der Frechheit. Herr Dürr ist zum Moral - '
Prediger auch ganz und gar nicht geeignet und wenn er es haben
will, so werden wir ihm dafür Beweis- erbringen , und zwar
mehr als ihm recht und lieb ist. Im übrigen hat der Bezirks.
Vorstand des R . d . K. gegen den Herrn Dürr bereits ' Anklage
erhoben. Hoffentlich bekommt der gute Mann einen ordentlichen
Denkzettel an den Geldbeutel gehängt , denn da schmerzt es diese
Sorte Menschen am meisten. (Wiederholt, weil gestern der-
stümmelt wiedergsgeben.)* Mannheim, 30. Aug. Der 40 Jahre alte Kaufmann
Emil . R e i n f u r t h aus Karlsruhe , der als Leiter der Mann -
heimer Filiale einer Frankfurter Speditionsfirma 49 000 Ji
unterschlagen hatte, wurde von der Strafkammer zu 10 Mona-
ten GetängniS verurteilt .

* Seppenhsfrn , Amt Neustadt i . Schw . , 30. Aug. Der 4»
Jahre alte Schäfer Gaggenheimer von Göschweiler fuhr
am vergangenen Montag mit seinem Rad die Ortsstraße beim
Hirschen herunter , verlor , anscheinend infolge Versagen» der
Bremse, die Gewalt über das Rad und zog sich im Sturz so
schwere Verletzungen zu, daß er noch am Abend rm Kranken¬
haus Löffingen starb .* Meßkirch , 30 . Aug. In der letzten Zeit sind hier einer
Frau 7000 Ji und einem Fabrikarbeiter 3000 Ji abhanden ge¬
kommen und man wußte nicht, wer den Diebstahl ausgeführt
hatte . Es hat sich nunmehr herausgestellt, daß als Täter kaum
der Schule entwachsene junge Bürschchen im Alter von 14—16
Jahren in Betracht kommen .

* Konstanz, 30. Aug. In der gestrigen Nacht um 2 Uhr
kam es hier am Münsterplatz zu einer Rauferei . Mehrere
Herren , die dem Alkohol etwas zu viel zugesprochen hatten,
niachten einen großen Lärm . Ein Polizeibeamter , der die
„Harmlosen " zur Ruhe auffordern wollte, wurde mit einer
Sektflasche aus den Kopf getroffen, sodah er bewußtlos zusam¬
menbrach . Drei der Herren , anscheinend Ausländer , wurden
verhaftet.* Mosbach , 30. Aug. Auf der Gemarkung Daudenzell wurde
ein Mann vom Blitze erschlagen .

Aus der Schlemmerstadt Baden -Bade «
Daß Baden - Badens Geschäftsleben ganz auf den Frem¬

denverkehr eingestellt ist , wird jedermann begreifen , aber daß
auch daS S a n i t ä t s w e s e n bei Stattfinden derReunenin
Iffezheim nur diesem dient , ist Ferrits unbegreiflich . Und
doch ist es so, wie aus nachstehender, unS übermittelter Zuschrift
hervorgeht . Sie lautet :

Wie es in Baden-Baden und Umgegend während bei Jsssz -
heimer Rennens mit dem Sanitätwesen aussieht, beweist fol-
gender Vorfall am vergangenen Sonntag . Ein Spaziergänger
war im Grobberbachtal kurz oberhalb der Wirtschaft zum
„Geroldsauer -Wässerfall" plötzlich infolge Hitzschlaas am Weiter,
gehen verhindert . Es war nachm . 2 Uhr (man merke sich die Zeit)
Derselbe wurde mühsam nach der Wirtschaft geschleppt, in der
Hoffnung, sofort ärztliche oder sonstige Hilfe zu erreichen . So -
fort wurde uns auf telephonische Meldung des Unfalls von der
Unfallstelle Baden -Baden miigeteilt, es stände kein Wage«, kein
Auto zur Verfügung , da alles nach dem Jfsezheimrr Renne« be.
stellt wäre . Und — man höre und staune — noch «icht einmal
ein Privatauto oder Spännerwagen konnte der Unfallstellr zur
Verfügung gestellt werden. Kurze Zeit darauf erschien «in Auto
von Baden -Baden kommend , besetzt mit 4 Damen (wie man hörte
waren es Ausländer nnt einheimischen Begleitdamen ) . .

Wir
glaubten natürlich, das Auto in den Dienst des Hilfslosen bring ««
zu können , um den Kranken nach dem 7 Kilometer entfernten Ba¬
den zu bringen. Aber weit gefehlt. Die Herrschaften lehnten ab
mit der Begründung , der Weg wäre so schlecht und sie müßten
ihre Herren in Iffezheim abholen. Sie brachen vorzeitig auf und
fuhren dieselbe Richtung nach Baden davon, ohne den Kranken
auch nur eines Blickes zu würdigen. — So schofel verhält sich nur
„ Lumpenpack " . Selbst ein anwesender älterer Herr , ebenfalls
Ausländer , war ernstlich bemüht, sie um so viel Mitleid , um Mit»

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle : Sofie Desepte , alt 86 Jahre, Witwe von Kax
Desepte, Oberrechnungsrat . Maria , alt 4 Monate 29 Tage, B.
Christian Urspruch , Feldwebel. Christine Völker , alt 49 Jahr «,
Ehefrau von Wich . Völker, Jnstall . Wich. Rößler, Werkmeister,
Ehemann, alt 51 Jahre . Erich, alt 2 Monate 13 Tage, B. JakobKeppler, Glaser . Katharina Kreiner, alt 49 Jahre , Ehefrau vonValentin Kreiner, Schreiner.

BcerdigungSzeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbene«.
31 . August. % i Uhr : Christine .Völker , Installateurs -Ehefrau,Adlerstraße 45. J42 Uhr : Johanna Gutmann , Professors-Ehe¬frau , Sofienstraße 138. — >43 Uhr : Lorenz Engel, Privatmann ,Äörnerstraße 30. — 3 Uhr : Fda Springmann , PosffekretärS»
Ehefrau , Mondstraße 5. — 4 Uhr : Sofie Desepte, Oberrech -
nungsvats -Witwe, Akademiestrvße 40. — 5 Uhr : Wilhelm Röß¬ler, Werkmeister, Kornblnmenstraße 10.

Putzt eure öfe ^ nij ^ mi'tM gmelihe
i



Nr. 220 Donnerstag ven 31. August 1922 Teile §
nähme des Kranken zu bewegen , aber vergeblich . In der Zwi¬
schenzeit wiederholten sich die Anfälle deS Kranken , fodaß das
Schlimmste immer mehr zu befürchten war . Endlich gegen 6
Uhr kamen 4 Sanitäter mit Tragbahr - Wagen geeilt , die sodann
nach Inständigem Marsch den Kranken gegen 8 Uhr im Badener
Krankenhaus einlicfern konnten . Diese Leute hätten ihre Pflicht
nicht besser tun können , ihnen ist Dank und vollste Anerkennung
zu zollen . Dennoch hat eS also von L Uhr bis gegen 8 Uhr ge¬dauert , bis dem Bedauernswerten ärztliche Hilfe wirklich zuteil
wurde . Erst nach g Uhr war ein Einspänner erschienen , der den
Kranken , der schon halbwegs in Baden war , abholen sollte . Hof¬
fentlich tragen die Zeilen dazu bei , daß von den maßgebenden
Stellen veranlaßt wird , daß den Unfallstellen auch während des
Jffezheimcr Trubels noch Auto oder Spänner zur Verfügung ge¬
stellt werden können . Ueber da» brüske Verhalten der Damen
wunderten wir uns nicht , nachdem sie uns in den weißseidenen
Umhänge - Mäntcln als wahre Gespenster erschienen waren und
geradezu provozierend wirkten , sowie durch das fürchterliche Par¬
füm die gute Waldluft verpesten . Da » Baden -Badener Luxus -
und Schlemmerlcben muh man gesehen haben . E » wirkt empö¬
rend . wenn die werktätige Bevölkerung Sonntags im Gebirge Er¬
holung sucht und dabei einem Neisegenoffen ein körperliches Un -
heil passiert , er aber keine ärztliche oder sanitäre Hilfe erhalten
kann . weil , ja weil die Hilfe beim Jffezheimer Rennen ist, wo
größtenteils Schlemmer und Prasser ihr Stelldichein geben. Und
so etwas scheint natürlich wichtiger und mehr wert , als das Lehen
einer arbeitenden Menschen ."

So unser Gewährsmann . Vielleicht nimmt die Baden -Bade¬
ner Stadtverwaltung Veranlassung , auch für sanitäre Hilfe für
gewöhnliche Sterbende Sorge zu tragen und nicht nur für die
Besucher und Teilnehmer des Jffezheimer Rennen » . Oder gilt
in Baden -Baden der gewöhnliche Mensch überhaupt nicht» mehr ?

• • Ucfefc n &cfirfchtcn
Der Krieg in Kleinasien

Kvnstanlinopel , 30. Aug . Aus Angora wird gemeldet : Die
letzten Nachrichten bestätigen den Beginn einer türkischen Be¬
wegung im Abschnitt von Nikomeda in einer Frontbreite von
20 Kilometer . Di « Griechen weichen vor den Angriffen der
türkischen Kolonnen zurück und lassen Gefangene , Waffen und
Munition im Stiche . Ihre Verluste sind bedeutend . Diese Ge¬
fechtshandlungen werden jedoch in Angora nicht als allgemeine
Offensive betrachtet , sondern als Erkundungsangriffe . Die
türkischen fliegenden Abteilungen gehen weiter in der Richtung
auf Brussa vor . Wenn dieser Vormarsch weiter geht , laufen
die griechischen Truppen Gefahr , rückwärts abgeschnitten zu
werden .

London . 39. Aug . Blättermeldungen zufolge wird aus
Athen berichtet daß die Griechen Afium - Karahissar vor über¬
legenen Stvcitkräften haben räumen müssen .

Beamtenfchub der der Post
Unter dem Druck der Entente sind die großen Verkehrsvcr -

waltungen gezwungen , ihren Personalbestand erheblich zu verrin¬
gern . Infolgedessen hat der ReichSpostminister eine Verfügung
erlassen , durch die , wie da» „ Berliner Tageblatt " milteilt , sofort12 500 Postbeamte in die ReichSfinanzverwaltung übergcführt
werden .

Riesige Kohlenpreise in Sicht
Berlin , 31 . Aug . (Priv .-Tel .) Der ReichSkohlenrat hat in

seiner gestrigen Sitzung beschlossen, entsprechend der starken Stei¬
gerung der Selbstkostenpreise die Preise der rheinisch - westfäli¬
schen Kohle auf 2443 Ji mit Steuer und 1728 bis 1725 M ohne
Steuer festzusetzen . Der Preis erhöht sich wesentlich über den
ursprünglich beabsichtigten Sah hinaus . Die Preise für die
übrigen Reviere werden auf ähnlicher Basis festgesetzt werden .

Briefkasten der Redaktion
St., Kehl . In der Volksbuchhandlung Karlsruhe , Adlcr-

straße 16. Ladenpreis 50 M .
St , Durlach . Von der Sitzung der gemischten beschließen¬

den Kommission war schon am Mittwoch morgen ein offizieller
Bericht eingctroffen , der schon gesetzt war , als Ihr Bericht in un¬
sere Hände gelangte .

Büchig . Kann im Textteil nicht ausgenommen werden , da
eine solche Notiz in den Anzeigenteil gehört .

Schriftleitung : Georg Sckiöpflin . Verantwortlich : für Artikel ,
Politische Uebersicht, Badische Politik , Letzte Nachrichten , Kleine
Nachrichten und Feuilleton Hermann Kadel ; für den übrigen
Textteil Josef Etfele ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämt¬

liche in Karlsruhe .

Bis zu 4 Zellen Bel 5 und mehr ZeilenM . 7— die Zeile Mk. die Zeile
lBergnügnngSanzeige » finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme)

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter - Verband , Metall -
arbeiter -Jugend .) Freitag , 1. Sept , abends A8 Uhr : „Alten
Linde ", Ecke Zirkel und Ädlerstraße Zusammenkunft . Bespre¬
chung wegen Ausflug nach Goggrna,, . Jeder Lehrling und Im
gcndliche in der Metallbranche ist bestens cingeladen . Eltern
sind willkommen . Kein Tvinkzwang . 4844

I . A. : Die Ortsverwaltung und Jugendleitung .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Freitag , 1 . Sept ..

Zusammenkunft in der „Deutschen Wche"
. Die Verlvaltungs -

mitglieder treffen sich um 7 Uhr . 4848 y Der Vorstand .
Dnrlach . (Sozialdem . Verein .) Freitags 1 . Sept ., abends

Ad Uhr im „Schwanen" Ausfchußfibung. T-aS Erscheinen sämt¬
licher Ausschußmitglisder , auch der Vertreter von Aue, ist um -
bedingt notwendig . ( 1731

Durlach . (Naturfreunde .) Am Freitag , 1 . Sept ., abends
Punkt 8 Uhr außerordentliche Mitgliederversammlung im Lokal,
Altsschußmitglieder mn 6 .80 Uhr . (1732 Der Obmann .

ParieMoffeii nnd Leser res „Wksfrenud"
berücksichtigt bei eueren Einkäufen die

GelekäMtcke Rundfcbau I
Kauft nur bei den Geschäftsleuten , •

OSSr die euere Presse mit Anzeigen unterstützen ! "MA

tht mennc"WterK« .Moch*f ®/1

FreKttfl , den 1 . September , von 8—11 I hr abends :
° Kälterer Konzert -Abend . L:,
Eintritt : Abonnent. Mk 5 - , Kinder Mk . J .- , Nlehtabon-
nenten Mk . 13.-, Kinder Mk . 4 .- (einschließl . Lustbarkeits -
oteuer) . Kartenvorverkauf : Vcrkehrsvereln, Schal¬terkassen des Stadtgartens und Kiosk b . Hotel Germania.

Bel schlechtem Wetter fällt die Veranstaltung aus.

Bei Streu EiMuseiiberücksichtigen Sie
die Inserenten deS „Bsltrlreuüd.

"

jeder Art zu lausen gesucht .
Offerten ckbzugeben oder
Adresse zu erfragen unter
K . R . 100 im BolkSsreund-
bllro .

Saeco und 6ptt-
Mäntel , Jop -

MlJjjllJjt pen , Hofe» in
allen AuSs ., w . Dnmeu -
bcindc» , Einsatzhemde »,
Unterhose «, cimge dunkle
Jackenkleider preiswert
abzugebcn bei 4847
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Warenhaus Sleinberg & Co.
Kaufhaus Spinner

liefert alle Artikel
des tügl. Bedarfs.

Garngrosshandlung

Kaufhaus Wörter
Spezialliaus für Stickgarn
Kur«- , Wei*s- n . Wollwaren .

Trinkt Annbroster-Bfer
Offenburg .

Franz Weyer
Nähmaschinen , Fahrräder , Zentrifugen,

Reparaturwerkstatt ®.

Kaufhaus Wtriher
Grosse Auswahl in

Haus - und Kflchen - Elnrlcblungen
_ — Maasige Preise . —

GeschäftlicheRundschau n. Zeitungs-Dauer-Fahrplan „ ,
Erste Rastatter Herdfabrik :

Unkel , Wolff & Zwiffelhoffer , Rastatt (Baden)
Kohlenherde und kombinierte Herde .

Giggenau (Murgtal ).

Sehtthtvaren
Mast- nal Reparaturwerkstitte

Sohuhhaua J . Schmitt .

Dnrlach -
Giessereimaschinen
Gerbereimaschinen
Zündholzmaschinen

Karlsruh « Kelchutrtue — Ettlingen holzhol.

R
Email - und Hetall -

eklame-Plakafe
letz- u .

"
G. Robert Dold

_ Offenbiurg .

Walter Clanss
Lefneweberel und Bleioharei

ee . ell . chiOt «alt bewehr . Bstt . Bg ,

Spinnerei und Weberei
_ Offenbnrg . _

Henco & Co.
Oelfabrik und Raffinerie .

Karlsruhe Rolchscfracseab
Karlsfühe-Rflppnrr , , ab
Ettlingen Holeno f . . . an

Karlsruh» Reiohsstrasie ab
Karlsnihe-ftnppnrr , , ab

Jolzn «Ettlinsren Holiliof . an
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Wein« und Edelobsi -Brennerei
Badenia g . m . b . h .

A . Rheinboldt
Manufaktur - u . Modewaren .

Böhrfnger&Reuss Fritz Schoel
Spezialbaus iQr

Herren - und Hnttben-Beldeiduug .

Gehr.Tannhaoser- Fischmarkt 1
v Herren - und Knaben - Bcklcidung

canmager uiui„
Herren -fflode -Artikel

. » Reserviert für Firma

J . Jeneweln & Co., Offenburg

B . Stern , Offenburg
Schuhwarenhaus

\ orteilhafto Bezugsquelle beim Einkaul von
guten unil preiswerten Schuhwaren.

: 3wmmww

Hauser & Gevi
Spezlalhans für

Manufakturwaren und Damen -
Konfektion

Herren - u . Knabenkonfektion
Jacob Maier

Gustav Fritsch • Haupts tr. 45
Herren - und Damcn -Scbneiderel

Gabr. Kahn, Rosenstrasse 2
, fflanufakturwaren engros

Verkauf nur an

Herrcn -Artlkel
Hüte , Mützen .

Karl Kimmerle
Inh. : Ludwig Heß .

Gebr . Bloch Nachfolger
Manufakturwaren :: Haupt- , Ecke RitterstraOe

Schuh -Haus Leo Haherer & 60 ..
Hauptstraße 80, neben Einliorn -Apothekc

Bekftnnte « H »us für gute Waren.

Frietirielibaiitti Manu,akturwaren
Hauptstrasse 85.

mmmmm «»,»« « «BZW
Vereinsbank Rastatt

«. O . m . b . H. PoststraOe 4 . Telephon 1.

tst

Brauerei C. Franz G . m . b . H
empfiehlt ihre Torzflgllchen liiere .

. Wilhelm Sflerlen
Maschinen« und Metallwarenfabrik.

Badisebe Polierselieilies- und Putzwoll-Faiirlk
Rastatt. G^fines * 8t BSoch . Tel. 85.
Gebr . Blechner , Nachf .

Manufakturwaren : : Herren- und
Damenkonfektion : : Berufskleidung

REINHARD ERTEL
Erstes Herren - Reise - und

_ Sport -Artikel - Spazlalhaus

Anton WinMsss (ln). : Aug, Malliels)
Kaiserstr. 85 SchUitUtarBn gegr. 1882 .

S. Weil L « ms Schuhfabriken
Rastatt .

f . M. Oriflnasr M“ S ,
Oatnen -, Kinder - und Herren - Konfektion .

Weiss - , Woll -
Strumpfwaren

Kinderwäsche . Pelzkragen .

läic &ard Baer , Rastatt
Lumpen - und Papiersortieranstalt

Einkauf von Lumpen - nnd Papierabfällen .

CarS Fpick
Inh . : W. Zahler , Rastatt
Mistig San - oal ffsl1« a?aa.

JCaufhaus
Karl Stutz

WWWW « bbüi i. b . WWLÄN

8a«n*»HB* Wa|B6f i
_ BOhl (Baden ), loleplion 165.
J. Biepis & Rosenfeld , Bühl i . B .
Rohproduktion , Papiergrosshandlung . Tel . 60
l (\ r Büro u. Lager , Poststr . 5 , Stoinstr . 11 u . 10.

Mi Mer & Mi . bshi (Baten)
Einem and Motftlfe M&KohinonfJtbrlk un<l Ri^on^ tenaerel

l 'vlBgk. '-Xdt'seKv LlvtättasttvrLUdtb »dor»— FernrafQl u. 248 ;

btürke - , Klebstoff - u .

Altschweier
Pflanzenleim - Fabrik

Bühl I. B.

Deutsche Bureau - Einrichtungs-
Gesellschaft m . b . H.

Oos = Baden

i
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Bestimmungen
über die Entrichtung einer Frcmdensteuer

in Karlsruhe .
Mit Zustimmung des Bürgerausschusses vom

1. August 1922 werden folgende, Vonseiten der
Staatsaufsichtsbehörde für unbeanstandet er¬
klärte Bestimmungen erlassen :

8 1 . Personen , welche sich im Gebiete der
Stadt Karlsruhe aufhalten , ohne daselbst einen
Wohnsitz zu haben, und deren Aufenthalt die
Dauer von 3 Monaten nicht übersteigt, haben
eine Fremdensteuer zu entrichten, wenn sie in
Räumen übernachten, in welchen das Beherber¬
gen von Fremden gewerbsmäßig, d . h. gegen
Entgelt , betrieben wird (Gasthäuser, Pensio¬
nen, Fremdenheime u . dergl. )

8 2. Die Fremdensteuer beträgt 15 Proz .
von der für die Benützung der Uebernachtungs-
räume zu entrichtenden Vergütung ; Vergütun¬
gen von weniger als 5 Ji für den Tag oder die
Uebernachtung bleiben steuerfrei.

K 3 . Die Fremdensteuer ist von den Frem¬
den an den Inhaber (Eigentümer oder Päcksi
ter ) der Uebernachtungsräume zu entrichten.
Der Inhaber ist seinerseits der Stadt gegenüber
zahlungspflichtig. Zum Zweck der Kontrolle
hat der Inhaber den Beauftragten der Stadt
die Einsicht in seine Geschäftsbücher zu ge¬
statten.

Z 4 . Die nach vorstehenden Bestimmungen
geschuldete Abgabe kann bis zum 20fachen Be¬
trag erhöht werden, wenn der Pflichtige die
Abgabe hinterzieht oder zu hinterziehen ver¬
sucht. Fehlt der Nachweis einer Absicht der

Sinterziehung , so kann als Ordnungsstrafe ein
uschlag zur Abgabe bis zum fünffachen Be¬

trag verhängt werden. Die etwaige strafrecht¬
liche Verfolgung wird durch diese Bestimmun¬
gen nicht ausgeschlossen .

8 6. Der Stadtrat trifft die zum Vollzug
und zur Durchführung dieser Vorschrift erfor¬
derlichen Einrichtungen und Bestimmungen.
Er bestimmt nach Einholung der Staatsgeneh¬
migung den Zeitpunkt, zu welchem diese
Steuerverordnung in Kraft tritt .

Diese Bestimmungen treten mit dem 1 . Sep¬
tember 1922 in Kraft .

Karlsruhe , den 31 . August 1922.
Der Stadtrat .

Vollzugsanweisung
zu den Bestimmungen über die Entrichtung einer

Fremdensteuer in der Stadt Karlsruhe .
Aufgrund des 8 6 vorstehender Bestimmun¬

gen wird zu deren Vollzug angeordnet :
1 . Sämtliche zur Vermietung an die im 8 1

der Bestimmungen genannten Personen vor¬
handenen Räume hat der Inhaber (Vermieter )
bei der Steuerabteilung des Rechnungsamts an¬
zumelden. Der Abteilung steht das Recht der
Nachprüfung zu.

2. lieber die Zahl der vermieteten Räume ,das Mieterträgnis und die hieraus erhobene
löprozentige Steuer hat der Inhaber (Vermie¬
ter ) genau Buch zu führen ; außerdem hat er
jeden Tag summarisch Eintrag in eine von der
Steuerabteilung erhältliche Nachweisnng zu ferttigen. Diese Nachweisung ist am ersten jedenMonats abzuschließen und der genannten Ab¬
teilung vorzulegen.
_ 8 . Die Steuerabteilung seht die endgültigeSteuer fest und fordert sie bei dem Steuer¬
pflichtigen (Vermieter ) an . . Die Steuerschuldwird mit Ablauf von 3 Werktagen fällig und
kann hernach sofort betrieben werden.

4. Die Steuerabteilung verhängt nach Ab¬
schluß des Verfahrens die im 8 4 der Bestim¬
mungen festgelegte Ordnungsstrafe .

Strafen wegen Steuerhinterziehung verhängtder Hberbürgermeister (R . IV ) . Bis zun ,
Strafausspruch obliegt der Steuerabteilung
ebenfalls die Durchführung des Verfahrens .Alle Beträge merkt sie in dem zu führenden
Steuerbuch vor.

5. Steuer , und Strafbeträge werden — so¬
weit nicht bargeldlos bezahlt wird — von den
Erheberstellen der Steuerabteilung zur bald¬
möglichsten Abführung an die Stadthauptkassc
vereinnahmt . Etwa notwendige Betreibung
obliegt der Steuerabteilung . Etwaige Rück¬
ersähe leistet die Stadthauptkasse gemäß An¬
weisung der Steuerabteilung .

6. Die Steuerabteilung kann von dem Zah¬
lungspflichtigen (Vermieter ) Sicherheit in Höhe
des für einen Monat höchstmöglichen Steuer¬
betrages fordern . ,>7. Die Inhaber (Vermieter ) von Räumen
find verpflichtet , dem Mieter auf Verlangen den
Steuerbetrag für die von ihm gemieteten Räume
bekannt zu geben .
~ -P6" mit Ausweis versehenen städtischen
Aufsichtsbeamten haben die Inhaber (Vermie¬
ter ) der Räume jede erforderliche Auskunft zuerteilen und behufs Ausübung persönlicherKontrolle den Zutritt zu den Räumen zu ge¬
statten . 1640

Karlsruhe , den 31. August 1922.^ Der

Stadt. Konzerthaus
Leitung : Direktor »
Adalbert Steffter . SS

Heute Donnerstag
31 .Aug . abends , 7 Vs Uhr
Lotete Vorstellung der
diesjährigen Sommer -

spieizeitl
Zu Bacharach am Rhein
DerFremde :Frit3l [ erz
vom Landes - Theater

Karlsruhe a . G .

2hr PatzbUd
in wenigen Minuten nur
im Photograph . Atelier ,
Herrenstr . 38 . 483

VON 6 er Reise zurückI
Karl -Wilhelmstraße la . 4841

Mur bei

decken Sie am vor¬
teilhaftesten und
billigsten Ihren

llilllllllllllllllllllllllllllllllllll

Dsirlacherstr . 3
( Durlacher Tor ) .
Ilinilllllllllllllllllllllllllll

Preise für freie Satitnsaren.
Ab Freitag , den 1 September 1922, werden in -

folge der hohen Einkaufspreise für Mehl und sonstige
Rohstoffe folgende Preise festgesetzt -

Waffcrwcck , 80 gr . , 7 — Mk.
Weißbrot , 250 gr . . . . . 19 — *
Weißbrot , 500 gr . 38.— *
Halbwcißbrot , 400 gr . . . 20.— n
Kornbrot , >500 gr .
Tafelbrot , Salzbrezeln usw . 3 .60 „

durch Schimmel u . Gärung
werden alle für den Winter
eingemachten Früchte

sicher geschützt , wenn
man sie mit

Or. Oetker ’s

ainmacht . Dies ist das einfachste ,
billigste u . trotzdem ausgezeichnete

Verfahren .
I Päckchen von Dr. Oetker ’s Einmache - Hülfe
genügt , um 10 Ptd . eingemachte Früchte , Gelee ,Marmelade Fruchtsäfte , Gurken usw. haltbar

zu machen .

Rezepte zum Einmachen umsonst in den Geschäften )
Wenn vergriffen , schreibe

man eine Postkarte an

Ilnsere Mitglieder sind streng angewiesen , Marleu -
brot nur gegen Brotmarken zu verabfolgen . Tüten
und Einwickelpapier werden zum Selbstkostenpreis
berechnet . 4842

Freie Mcker-giimig Karlsruhe.

Bielefeld

gebr . kaust
jederzeit

Krämer , Kaiferstratze 69.
wöksl

Am
Durlasher Tor.

iiii iiiiiiiiiii ii'mi iiiiii iiiiiiii iiiiiiiflmnTn'iiiiiii ii

naisersfrassE
5 .

Tage ! "MWeinige

Hauptrollen

Moretia Conrad!

MemmeSkMMeMsse
Infolge Inanspruchnahme unserer Verwaltung

und der Bcamtenfchast durch die hier tagende
26 . Jahresbcrsammlung des Hauptberbandcs deutscher
Ortskrankenkaffen bleiben unsere Geichüjtsräumc
Gartenstr . 14/16 am Montag , den 4 . September d . J .

NM" geschlossen "MS
ivaS wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis bringen .

Karlsruhe ., den 29 . August 1922.
Der Borstand : 4841

W . Hof . 1 . Vorsitzender .

Krrrlrrilher Wims - HsSe
Lammstraße 7a , im Hause Caf6 Bauer

Inhaber : Sasse öc Marzluff .
Freitag , den 1 . September , vormittags 8 Nhr

beginnend » versteigern wir im Aufträge

Mrlrch -M -Inventar
und zwar runde und viereckige Tische , 50 starke

Porzellan und Klichcugcschirr , Besteck, Mefferpub
Maschine , Schreibtisch , Flügel , Billard (Kcgelspiel
mit 15 Kugeln ), Bilder und vieles andere .
Auktions - u . Verweriungsinslitutfür Waren

aller Art.
Unser « eneS Lokal befindet sich Lammstraße 7 a ,

im Hanfe CafL Bauer ._ 4408

Zum raschmüglichsten Eintritt von Metall » !
Warenfabrik Äittelbadens ei» tüchtiger , um¬
sichtiger und erfahrener

Ein stelle »
sür Revolver », Bohr -, Gewindeschneid - und !
Fräsmaschinen

WT gesucht .
Ebenda finden einige tüchtige , im Zieh »

Werkzeuge - , Schnitt - u . Stanzenbau erfahrene

Arrkrengmacher
Beschäftigung . Kurze schriftliche Meldungen !
möglichst mit Zeugnisabschriften an Pro -
greßwerk Lberkirch A . -G. Stadelhosen ,
Post Renchcn/Baden . ( 1733 !

8 . . .. iw '1

Fußballkiob „Alemannia “ (
Obergrombach.

w.. . . . i'. in'i'.'.ü .n .
Sonntag , den 8 . September ,
mittags auf dem Sportplatz

Sport -fest
Mittags 2 Uhr bei der „Rose “ Auf¬
stellung zum Festiag nach dem
Sportplatz . Dortselbst sportliche Dar¬
bietungen , Fußballwettspiel , Gesangs -
Vorträge des „Bruderbund " Unter¬
grombach u . Jöhlingen , Musik , sowie
Festrede von Gen . Seiler - Karlsruhe .
Hierzu sind die Einwohnerschaft , die
hiesigen und auswärtigen Partei - und
Gewerkschaftsgenossen und die
Brudervereine bestens eingeladen .
[1729 Der Vorstand .

iwiiTiiiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii. .

Tagesordnung
der am Dienstag , den 8 . September 1922 , vor¬
mittags 8 Uhr , im Bezirksratssaal in Karlsruhe
stattfindenden Bezirksratssitzung .

A . BerwaltnngSgertchtliche Sachen : Klage des
OrtsarmenverbandeS Mannheim gegen Landarmen -
verband Karlsruhe , Unterstützung ver Elfriede Huber
von Heidelberg B . Bcrwaltungssachen : 1. Wirt »
schaftsgesuche Karlsruhe - Stadt : Gottl . Rixinger ,
Schankwirtschaft mit Bramitweinschank „Zur Au "

,
Augartenstr . 46 ; desgl . Rudolf Bachmann , Ehe¬
frau „Zum Oststadtstüble "

, Gottcsauerstraße 19 ;
Gustav Roth „ Zum Prinz Heinrich "

, Kurvenstr . 19 ;
Sofie Kußmann „Zum Pfälzer Hof "

, Steinstr . 9 ;
Otto Hammel „ZumViktoriagarten “ Biktoriastr . 7 ;
August Axtmann , Eheleute „ Zum Rößle " , Dur »
mcrsyeimerstraße 85 ; Wilhelm Lindenmann
„Zum Falken ", Anqartenstraße 49 ; Ludwig Goos
Eheleute „Zur Wolfschlucht "

, Schützcnstraße 10 ;
Heinrich Ziegler „Zur Altdeutschen Weinstube "

,
Werderstraße 59 ; Albert Weiß köpf , Gastwirtschaft
itzerbcrge ) , Zähringcrstraße 2 ; Wilhelm Stemer ,'
Verlegung von „Zum Badischen Hof "

, nach „Zum
Hirsch "

, Durmersheimcrstratze 68 ; desgl . Gustav
Größer , von „ Zum Hirsch " nach „ Zum Lokalbahn -

. Hof "
, Zeppelinstr . 13 ; Konrad Pr aß ter , von „Zum

Goldenen Kranz " nach „ Zum Bürgerhof " , Adlerstr . 45 ;
Heinrich Müller , Kantine in der Hauptpost ,
. uiiferjlr . 217 ; Richard Löwe , Verlegung von „Zum
Haaseueck " nach „Zum Müller "

, Krruzstr . 19 ; Eugen
Krummich , VerkausshäuSchen , Ecke Kaiser -Allee
und Westendstraße ; desgleichen L . Finkelstein ,
Ecke Durlacher - Allee und Wolfartsweiererstraße .
2. Wirtschairsgesnche Karlsruhe -Land r Karl Gott¬
lob Späth in Hagsseld , Realgastwirtschaft „Zur
Kanne " in Hagsfeld ; Zyriak Fi t t erer Eheleute in
Mörsch , Scharikwirtschaft „Zum Bahnhof “ in Hagsfeld ;
Robert Friedrich , Gastwirtschaft „ ZumAnker " in

. Blankenloch ; Robert Wilhelm Hanf , Schankwirtschaft
| „Zur Krone " in Leopoldshasen ; August Hengst „Zur
( Rose " in Frlcdrichstal ; 3. Reichsbauamt Karls »

M ruhe , Errichtung eines Hochwafferdammes ans dem
Grundstück des Zollamts Maxau ; 4 . Bebauung der
Hans Sachsstr ., hier ; 5. Rosenseld & Eo .,
Genehmigung einer Anlage Neureuterstr . 5 ; 6. B a h n •
bauinspektiou UI Karlsruhe , Erbauung einer
Eisenbahnbrücke über die Alv an der zweiten Hafen »' '* in . b . H ., Erstellung eines. „ per Bau -

Sch« »ÄÄ , iunaes » « *.
14—15 I ., das zu Hanse schlafen kann , zur Mithilse
im Haushalt . Gelegenheit zur gründlichen Erlernung
des Haushalts und Kochens . Zu erfragen unter
Nr . 4888 im Volkssrenndbüro .

Tüchtiger , erfahrener
re »

zum sofortigen Erntritt
gesucht . 4843

EM. Faurniersabrik
Hartman» & Co.

Karlsruhe4PZervcrstr .7/9 .

Anzüge. Miintei
Joppen , Hose « , lange » .
Sport , Tamcnhcmdcn ,
Elnsatzhemdcn u . Unter¬
hosen preiswert abzu »

cvcn bet 4825
Efientvein »
str . 82 , II .

geben bet

Axelrüd .
Fahnen und Banner
in Jeder Ausführung

Vereins - Bedarfsartikel
Kostenanschlägeohne Verpflichtung.

A . Krawehl , Stettin 1

OchmdWS .

Am Freitag , den 1 .
September ds . IS . tvird
das Oehmdqras der süd¬
lichen und nördlichen
Stichknnal » und Hasen -
ringdümme . einschließlich
deSDammeS de? 5 .BeckenS,
gegen Barzahlung öffent¬
lich versteigert . 1633

Zusammenkunft : mor¬
gens 8 Uhr am Hafcn -
eingang bei der Albdrücke .

Stadt . Hafenamt .

Aanrenloü
zur Selbstbertilgung , sicher

wirkend , erhältlich bei
11. B . A . Fr . Springer ,
Itiarkgrafenstr. 52
Karlsruhe — Tel . » 2 « 8 .

zufahrt : 7 . Emil Mall ,
Pressenhauses am Waldweg ; 8 . Feststcllun ,
fluchten Ecke Karl -WilheNn - und Parkstraße ; 9 . Be¬
schwerde gegen polizeiliche Verfügung betr . Geflügel¬
haltung : 10. desgl . wegen Versagung einer Wander¬
gewerbescheins B . 1641

Karlsruhe , de« 29. August 1922. O .-Z . 118.
Bezirksamt.

DrM-MeilenL?
liefert

BuchdrnckereiGeck & Cie .
Luisenstraße 24.

SM ». Freibank .
Fleischabgave . 1835

Freitag von 9 bis 10 Uhr
Nr . 1801—1900 >

Samstag , von 9 bis 10 Uhr
Nr . 1901—2100 .

Dienstag , von 2 bis 3 Uhr
Nr . 2101—2300 .

— MimerelaiWz.
HeuteAbend B '/^UHr findet in der „ Bambriuushalle “

Mltglieaek-lleriammlung
statt . Tagesordnung :
Bekanntgabe der neue » Mictfätzc für Gaggeua «
« nd Berteilnng der zur Berrechnnng nötige «

Formulare . ( 1730
ES ist Pflicht jeden Mitgliedes die Versammlung zu
_ besuchen . _

Durla cher Anzeigen.
Uohlen -Ausaabe .

Ludto . Krmnp , 1 . September , 1 Uhr ab ! Kunden
401 — 625 : 2 Ztr . Rhein . » ranukohlen -BrikettS
„ Union " AU . 110 . 25 , je Ztr .

D u rlach , den 31 . August 1922. 1643
Ortskohlenstelle .

Kohlen -Ausgabe .
Abr . Sander Ww ., 1. September , 8- Uhr ab ;

Sämtliche Kunden : 1 Ztr . Mitteldeutsche » rann -,
kohlcn - Briketts Mk . 128 . 58 . 1642

Durlach , den 31. August 1922. . >
Ortskohleustelle .

RastatterAuzeigerr.
Infolge weiterer Erhöhung des Milcherzeuger -

Prcises von 10 Mark auf 12 Mark und Erhöhung der
Unkostensätzc muß - der Verbraucherpreis ab 1. Sep¬
tember ds . IS . auf 14.60 Mark per Liter festgesetzt
werden . - 1644

R a st a t t , den 30. August 1922.
Kommunalverband Rastatt- Stadt .
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